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Oie öeutfthe völkerbunösnote
und öas Memorandum .

Berlin , 22 . Dez . Die Reichsregie -
rung veröffentlicht die Note , die sie zur
Klärung der Frage der Beteiligung Deutsch -
lands an kriegerischen Zwangsmaßnahmen
an den Völkerbund gerichtet hat und
die zugleich den Regierungen der Ratsmächte
zugeleitet wurde . In der Note wird ein-

9
leitend auf das beigefügte M e m o r a n -
i>umvom2 9. Juni verwiesen. Aus den
Antworten könne die Reichsregierung mit
Genugtuung feststellen , daß ihr Entschluß die
volle Zustimmung der im Völkerbundsrat
vertretenen Mächte gefunden habe und daß
ihrem Wunsch wegen der Beteiligung
Deutschlands am Völkerbundsrat Rechnung
getragen werden würde . Dagegen haben die
Antworten in Ansehung des Artikels 16
noch nicht zu dem gewünschten Erfolg ge-
führt. Dieses Problem sei für das Schicksal
Deutschlands von so außerordentlicher Trag -
weite, daß die Reichsregierung , um ihrem
Ziele näherzukommen , es dem Völkerbund
selbst unterbreitete . In der Hoffnung , daß
jer Völkerbund sich schon ) etzt zu einer Er -
örterung der Angelegenheit bereit finden
verde, lege die deutsche Regierung den Sach-
verhalt und ihre Auffassung noch einmal dar.

Der Artikel 16 regele das Verfahren , das
im Falle eines Friedensbruchs gegen den
schuldigen Staat in Anwendung gebracht
werden soll. . Er verpflichte die Mitglieder
des Völkerbunds zu Maßnahmen , wie sie

I

bisher nur unter Herbeiführung des Kriegs -
zustandes möglich waren . Die Völkerbunds -
scchung gewähre aber den beteiligten Völker-
bundsmitgliedern nicht das geringstmögliche
Uß von Sicherheit gegen kriegsmäßige
hwdlungen des Friedensstörers . Die Durch-

Hrung militärischer Operationen gegen den
' Fxiedensstörer sei bisher nicht näher geregelt
lind nicht der zentralen Befehlsgewalt des
Völkerbundes unterstellt . Auch sei der Er -
solg des Sanktionsverfahrens unter Umstän -̂
den dann in Frage gestellt, wenn es sich ge-
gen Staaten richtet, die , wie das heute noch
der Fall ist, über eine unbegrenzte gewaltige
Kriegsrüstung verfügen . Die Gefahren , die
sich hieraus für nahezu alle Mitgliedstaaten
ergeben, werden noch unerträglich gesteigert

! siir ein Land , das sich , wie Deutschland, in
Zentraler Lage befindet und völlig entwaff -
net ist . Die Note führt dann zur Kennze^ch-
mmg der einseitigen Entwaff¬
nung Deutschlands an , daß dieses
Land mit mehr als 60 Millionen Einwoh -

. nern mit einer Landesgrenze von 5000 Kilo¬
metern und einer Küste von über 2006 Kilo-
Metern über ein Heer von nur insgesamt
100 000 Mann verfüge . Die allgemeine
Wehrpflicht ist abgeschafft. Die Ausbildung
von Reserven ist nicht gestattet . Dieser
Truppe fehlt jede für die moderne
Kriegsführung notwendige Aus -
rii st u n g . Die deutschen F e st u n g e n an
der Westgrenze sind geschleift . Im We-
sten sind 55 000 Quadratkilometer deutschen
Gebiets entmilitarisiert zugunsten
seiner Nachbarn . Staatliche Rüstungs °
'

e t r i e b e sind nicht vorhanden . Alle
Mobilmachungsmaßnahmen sind verboten.
Die Stärke der Flotte liegt weit unter
.Ä Abrüstungsgrenze des Washingtoner Ab -,
lammens. Die Note vergleicht mit dieser '
Entwaffnung die militärische Stärke seiner
Nachbarn , deren einer bei 8 Millionen Ein -
whnern ein stehendes Heer von 80 000
Mann , ein anderer mit weniger als 40 Mil -
•ionert Einwohnern ein stehendes Heer von
&r 700 000 Mann habe. Deutschland b-
indet sich somit in völliger militärischer
Ohnmacht inmitten eines stark bewaffneten
Uropas. Es ist also außerstande , einem
militärischen Einbruch wirksam entgegenzu¬
treten . Es wäre vollständig auf den mili -
tischen Schutz der Völkerbundsmitglieder
^gewiesen, ohne daß diese zur Gewährung

Schutzes gezwungen werden Könnten . In
«n meisten denkbaren Fällen würde es zum
Schauplatz europäischer Völkerbundskriege
Nradezu prädestiniert sein . Dies alles , fährt
M Note fort , ist eine notwendige Folge der
Wache , daß die gesamte Organisation des
wlkerbundes kaum vereinbar ist mit oem
Militärischen Uebergewicht einzelner Staaten ,
Gleichviel, ob sie dem Völkerbund angehören

nicht. Auch wenn der Rüstungsstand
% Staaten im Rahmen des Völkerbunds -
Gramms durchgeführt sein würde , das für
^ Verringerung der militärischen Macht-
Mel eine Grenze läßt , würde das Niveau
W allgemeinen Rüstungsstandes darnach
Aer noch weit über dem des deutschen
^u>tungsstandes liegen. Aus den Schwie-
'^ lten dieses Mißverhältnisses gebe es

05 Ansicht der deutschen Regierung nur

Das Arleik.
Drei Monate Gefängnis .

Magdeburg , 23 . Dezember .
Im Beleidigungsprozeß des Reichspräsidenten

gegen den Redakteur Rothardt aus Staßfurtwurde heute vormittag 11 Uhr das Urteil ge-
fällt . Der Angeklagte wurde wegen öffentlicher
Beleidigung des Reichspräsidenten zu drei Mo -
naten Gefängnis verurteilt . Ferner wurde
dem Reichspräsidenten die Befugnis zuerkannt ,dieses Urteil auf Kosten de Angeklagten innerhalbdreier Monate nach Inkrafttreten des Urteils in
drei Zeitungen zu veröffentlichen. Die Kosten des
Verfahrens fallen dem Angeklagten zu.

Die Urteilsbegründung .
Aus der Begründung des Urteils ist hervor -

zuheben, daß das Gericht zunächst annahm , daßeine formale Beleidigung des Nebenklägers im
Sinne des § 186 vorlag . Als beleidigend wurde
die Anrede „Fritze" angesehen, sodann die Wen-
dung „eine bittere Pille für Fritze Ebert "

, die
Erwähnung der roten Badehose und endlich der
Satz : „ Beweisen Sie doch , daß Sie kein Landes -
Verräter sind .

" Dieser Satz enthält nach Ansichtdes Gerichts eine Meinungsäußerung dahin , d ?ßder Nebenkläger ein Mensch sei , dem man —<cn
Landesverrat wohl zutrauen könne. Bei auen
diesen Stellen ' habe der Angeklagte das Bewußt -
sein gehabt, daß sie kränkend feien. Der Artikel
enthalte aber weiter den Tatbestand des § 186,indem behauptet wird , der Nebenkläger habe
Landesverrat begangen . Der Wahrheitsbeweis
mußte erbracht werden . Er wurde nun dahin an -
getreten , daß der Nebenkläger Landesverrat be-
gangen habe 1 . durch Beteiligung am Berliner
Streik ; 2. durch Uebertragung dieses Streiks auf
Kiel ; 3 . durch den Versuch , einen solchen Streik
durch Noske in Chemnitz entfachen zu lassen und
4 . durch das planmäßige Entgegenarbeiten und
Durchkreuzung von Maßnahmen der obersten
Heeresleitung , um die Landesverteidigung zu
schwächen . Bei den letzten drei Punkten haben die
Verhandlungen keinen Beweis dafür er-
bracht, daß die aufgestellten Behauptungen wahr
sind . Soweit Noske in Frage kommt, sei die Be-
hauptung direkt widerlegt . In der Ur-
teilsbegründung wird dann die Treptower Ver-
sammlung behandelt . Es wird von dem Gericht
angenommen , daß Ebert erklärt hat : Wenn Ge-
stellungsbes/ '

zle erfolgten , werde seine Partei sich
bemühen , daß sie zurückgezogen werden .

'
Daß der

Nebenkläger weiter , wie die Zeugen Shrig und
Gobert behaupten , auch noch gesagt hätte , die
Streikenden sollten die Gestellungsbefehle nicht
befolgen, ist nicht nachgewiesen. Syrig und Gobert
mögen ihre Aussagen gutgläubig gemacht haben .Es ist aber anzunehmen , daß sie den Redner falsch
verstanden haben , weil andere Teilnehmer an der
Versammlung , die über die Rede vernommen
worden sind , bekundeten, daß der Nebenkläger
solche Worte nicht gebraucht habe . Das Gericht
hat nun zu prüfen , ob auf Grund dieser Fest-
stellungen nachgewiesen ist , daß der NebenklägerLandesverrat begangen hat . Die Begründung ist
lediglich vom strafrechtlichen Standpunkt aus vor-
zunehmen , nicht etwa vom politischen, historischenoder moralischen. Daß politischer Massenstreik, der
auch die Rüstungsindustrie umsaßte , zur Zeit des
Krieges Landesverrat ist , kann nicht bezweifeltwerden . Ein solcher Massenstreik legt die Rü -
stungsindustrie lahm und führt deshalb für die
Kriegsmacht des Reiches nachteilige Folgen herbei.
Die Arbeiter , wenn sie trotzdem streiken wollten,
begingen Landesverrat . Aber nicht nur keines-
wegs die Arbeiter selber begingen Landesverrat ,
sondern auch alle anderen , die den Streik an -
stifteten , organisierten , stärkten und stützten . Die
Sozialdemokratische Partei und der Nebenkläger
haben den Streik nicht angezettelt . Der Neben-
kläger hat sich aber an der nach dem Willen der
Streikenden zur Organisierung und Führung ge-
bildeten Streikleitung aktiv beteiligt . Er hat den
Arbeitern in Treptow zugerufen : Haltet ruhig
aus ! Damit hat er zum Aushalten

'
in der Be-

wegung , das heißt im Streik , aufgefordert , und es
ist nicht zutreffend , daß der Ton bei diesen War -
ten auf dem Worte „ ruhig " liegt . Der Neben-
kläger hat also im Sinne des § 89 vorsätzlich ge-
handelt und damit ist erwiesen , daß er in straf -
rechtlichem Sinne Landesverrat begangen hat . Es
ist gegen die Möglichkeit einer solchen Feststellung
eingewandt worden , der Nebenkläger habe bei
seinen Handlungen die Absicht gehabt, den Streik
im Interesse der Landesverteidigung abzuwürgen ,
um seinen Einfluß auf die radikale Arbeiter -
fchaft wiederzugewinnen . Würde das Handeln des
Nebenklägers vom politischen oder historischen
Standpunkte aus beurteilt werden , so könnte
dieser Einwand beachtlich sehr . Für die straf¬

rechtliche Beurteilung des Tatbestandes ist dieser
Einwand ohne Belang . Eine Verurteilung des
Angeklagten auf Grund des § 186 konnte demnach
nicht erfolgen . Dagegen war der Angeklagte auf
Grund des § 186 wegen formaler Beleidi »
g u n g zu bestrafen . Für das Strafmaß kam in
Betracht , daß der Angeklagte mit seiner Beleidi -
gung den höchsten Beamten des Reiches, der das
Reich völkerrechtlich vertritt , getroffen hat . Die
Tat des Angeklagten erschien danach io schwer , daß
nur eine empfindliche Gefängnisstrafe angemessen
sein kann. Von einer Aussetzung der ganzen
Strafe kann nach Meinung des Gerichts keine
Rede sein. Der Angeklagte hat zunächst zwei
Monate zu verbüßen und für den letzten Monat
hat er Strafaufschub .

Bei der Feststellung der Urteilsbegründung ,
daß Reichspräsident Ebert strafrechtlich betrachtet
Landesverrat begangen habe, entstand im Zu -
Hörerraum sichtliche Bewegung .

Der Angeklagte nahm das Urteil ruhig lächelnd
entgegen.

Die Berliner Presse zum Urteil .
Berlin , 23 . Dez . Weniger das Ur ! / an sich,als die Urteilsbegründung ist es, zu der

die Berliner Blätter aller Richtungen heute nach
ausführlichen Berichten Stellung nehmen . Die
demokratischen und die sozialdemokratischen Blät -
ter nennen diese Urteilsbegründung „ eine politi -
sche Unnmöglichkeit" . Der „Vorwärts " sagt :
Diese Beweisführung des Gerichts ist so haar -
sträubend , daß man sie dreimal lesen mutz , um
auch nur einigermaßen Verständnis dafür zu be-
kommen. — Im „ Berl . Tageblatt " heißt es :
Politisch ist der Sachverhalt , ist die Reinheit der
Absichten , die Ebert beim Januarstreik geleitet
haben , nunmehr hoffentlich auch für die Deutsch-
nationalen endgültig geklärt . — Die Rechtsblätter
betonen alle, daß der eigentliche Angeklagte im
Magdeburger Prozeß nicht der Redakteur Rot -
Hardt, sondern der Reichspräsident Ebert wäre ( ?) .— Der „Lokalanzeiger " stellt fest , daß der Wahr -
heitsbeweis für den Landesverrat des damaligen
Abgeordneten Ebert geführt worden sei. — Inder „Kreuzzeitung " heißt es : Das ist der große
Wendepunkt des Prozesses von Magdeburg : die
Sozialdemokraten bekennen sich nicht mehr zuihren politischen Taten vor und unmittelbar nachder Revolution .

Magdeburg , 23 . Dez . Wie die Telunion er-
fährt , beabsichtigt die Verteidigung des Ange-
klagten Rothardt , gegen das Urteil keine R e-
Vision einzulegen .

Die „Germania " zum Urteil .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 23. Dez . Die „Germania "
, das

Hauptorgan der deutschen Zentrumspartei ,
befaßt sich mit der prinzipiellen Seite des
Prozesses und den Mängeln , die den deut-
schen Beleidigungsprozeß allgemein anhaf -
ten und zieht aus dem Magdeburger Prozeß
folgende Schlußfolgerungen : Veranlassung ,
Verlauf und Ausgang des Magdeburger
Prozesses haben gezeigt, daß die deutsche
Praxis des politischen Prozesses namentlich
wenn das Staatsoberhaupt daran beteiligt
ist, dringend einer Aenderung bedarf .Man braucht dabei nicht auf die frühere
Majestätsbeleidigungspraxis zurückzugreifen,aber der Rechtsschutz, den heute der Reichs-
Präsident genießt , genügt bei weitem nicht .
Das Gesetz, das ihn von der Verpflichtung
persönlichen Erscheinens an der Gerichtsstelle
entbindet , ist nizx ein bescheidener Anfang .
Vor allen Dingen wird es anzustreben sein,
daß alle öffentlich- rechtlichen Prozesse, in
denen der Reichspräsident Partei ist, nicht
irgendwo vor Schöffengerichten stattfinden ,
sondern vor einem besonderen Gremium ,etwa dem Reichsgericht . Auf Einzel -
heiten läßt sich die „Germania " zunächst nichtein . Sie will nur vorläufig das Ziel her-
ausstellen . Dieses Ziel ist, so sagt die „ Ger -
mania "

, mit einem Wort gesagt, die R e i »
nigung des politischen Kampfes
von unsauberen Methoden . Selbsiverständ -
lich kann dieses Ziel durch Gesetzesparagra¬
phen allein nicht erreicht werden , wenn sich
diejenigen , die es angeht , nicht strenger
Selbstsucht befleißigen : wenn sie nicht dar -
auf sinnen : daß sie vor allem Staatsbürger
sein sollen ünd erst in zweiter Linie Partei -
Mitglieder , wird alle gesetzgeberische Arbeit
vergebens sein .

einen Ausweg : Dem Deutschen Reiche
müsse die Möglichkeit gelassen werden , das
Maß seiner aktiven Teilnahme s e l b st zu
bestimmen . Damit verlange Deutschland
keine Vergünstigung , sondern nur die Be-
rücksichtigung seiner besonderen Lage, weil
es sonst auf das letzte Schutzmittel eines
entwaffneten Volkes , die Neutralität zu ver-
zichten gezwungen wäre .

Die Note bezieht sich dann auf Artikel 11,
Absatz 2 des Genfer Protokolls , wonach bei
der Beteiligung der einzelnen Staaten am
Sanktionsverfahren ihrer geogra¬

phischen und militärischen Lage Rechnung ge-
tragen werden soll. Die deutsche Regierung
gibt sich zum Schluß der Erwartung hin,
daß der Völkerbund die Berechtigung dieser
Befürchtungen anerkennen und einen Weg
zu ihrer Beseitigung finden werde.

Das Memorandum
erklärt einleitend , die deutsche Regierung
glaube , daß jetzt nach dem Verlauf und dem
Ergebnis der Konferenz von London die
Grundlage eines gedeihlichen Znsammenwir -
kens im Völkerbund gegeben sei . Sie habe

sich deshalb entschlossen , nunmehr den als -
baldigen Eintritt Deutschlands zu erstreben.
Es erscheine der deutschen Regierung nicht
tunlich, ohne weiteres an den Völkerbund
einen Antrag auf Zulassung zu richten. Sie
wünsche zunächst mit den im Rat vertretenen
Regierungen mit aller Offenheit gewisse
Fragen zu klären , die für die deutsche Mit -
Wirkung von entscheidender Bedeutung seien.

Es liege der deutschen Regierung fern ,
für Deutschland besondere Vergünstigungen
zu verlangen . Solange indes die Satzung
gewissen Staaten das Recht einer ständigen
Vertretung im Rate gebe , müsse die deutsche
Regierung das Recht zu einer solchen Vertre¬
tung auch für sich in Anspruch nehmen. Sie
müsse deshalb bei Stellung ihres Zulassungs -
gesuchs die Gewißheit haben , daß Deutsch-
land alsbald nach sejnem Eintritt einen
ständigen Ratssitz erhält . Dadurch nehme
sie eine paritätische Beteiligung an den übri -
gen Organen des Völkerbundes , insbesondere
im Generalsekretariat ohne weiteres an .

2. Entwickelt das Memorandum den Vor -
behalt zu Artikel 16, der in der Note aus -
führlich begründet ist :

3 . ist die deutsche Regierung bereit , dem
Völkerbund ausdrücklich zu bestätigen , daß
sie zur Erfüllung ihrer internationalen Ver-
pflichtungen entschlossen ist. Diese Erklärung
dürfte aber nicht so ausgelegt werden , als ob
die deutsche Regierung damit die zur Be-
gründung ihrer Verpflichtungen aufgestell-
ten Behauptungen anerkenne , die eine
moralische Bela st ung des deut -
schen Volkes in sich schließen . Die tat -
sächliche Erfüllbarkeit der deutschen Ver-
tragsverpflichtungen hänge auch vor allem
von der Durchführung der Londoner

_
Ver¬

einbarungen und der beschleunigten Wieder-
Herstellung der vertragsmäßigen Zustände
am Rhein und an der Ruhr ab :

4 . erwartet Deutschland , zu gegebener Zeit
aktiv an dem M a n d a t s s y st e m des
Völkerbundes beteiligt zu werden.

Zum Schluß betont das Memorandum ,
daß Deutschland bereit sei zur Mitarbeit an
den hohen Aufgaben des Völkerbundes , auf
die es ein Anrecht hat . .

*
Die Note der Reichsregierung an öen

völkerbunS
entspricht den Grundsätzen, die Dr . Strese -
mann in der Presse bereits seit Anfang Sep¬
tember angenommen hat . Wir lehnen dar -
nach den Eintritt in den Völkerbund keines-
Wegs kategorisch ab , sondern lassen die Mög -
lichkeit eines deutschen Aufnahmegesuchs für
den Fall offen , daß die deutschen Interessen
entsprechend berücksichtigt werden . Bei den
Erwägungen der Reichsregierung , während
und nach der letzten großen Genfer Konfe¬
renz spielte der Artikel 16 des Völkerbunds -
statuts , des sog. Sanktionsparagraphen , eine
gewichtige Rolle . Das entwaffnete Deutsch -
land kann sich nicht̂ n militärische Aktionen
einlassen, die sich etwa aus einem 'Sanktions¬
beschluß des Völkerbundes ergeben würden .
Die Note der Reichsregierung begründet
diesen Gedanken in besonders ausführlicher
Form . Eine wirkliche politische Stellung -
nähme zu diesen Fragen könne frühestens
dann erfolgen , wenn sich die im Völkerbund
vertretenen Hauptmächte zu den deutschen
Vorstellungen geäußert haben.
Das interalliierte Militärkomitec und die

Kölner Räumungsfrage .
Paris , 23 . Dez . Nach dem „Echo de Pa -

ris " wird der Schlußbericht der inter -
alliierten Militärkontrollkommission Mitte
Januar in Paris erwartet . Die verbün -
deten Regierungen werden erst dann eine
endgültige Entscheidung über die Aufrecht-
erhaltung der Besetzung treffen . Wenn das
interalliierte Militärkomitee gestern mit der
Abfassung eines Berichtes beauktraat wurde ,
so sei es geschehen, weil das Militärkomitee
die Fortdauer der Besetzung Kölns noch vor
dem 10. Januar begründen müsse .

vementi Herr ots .
Ministerpräsident Herriot hat sofort in

einem Brief den Präsidenten Rault ersucht ,
unverzüglich in der kategorischsten
Form die Nachricht zu dementieren ,
daß Frankreich gegen Abtretung der Stadt
Saarlouis und sieben weiterer saarländischer
Ortschaften das Angebot gemacht habe,
Frankreichs Anrechte auf das Saargebict ab -
zutreten . Herriot ersuchte den Präsidenten ,
der Stadtverordnetenversammlung von Saar -
louis sein Erstaunen darüber auszudrücken,
daß Männer , die sich Friedensfreunde und
Anhänger einer Aussöhnungspolitik nennen ,
so leichtfertig eine Nachricht hätten aufn 'h -
men, die ebenso falsch wie trüge
r i s ch s e i .
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Die alte Kriegsmoral und öer
moderne Krieg.

Die Stimmen , die den Krieg verurteilen
r* und zwar nicht nur dielen oder jenen
Krieg und nicht nur aus Zweckmätzigkeits -
gründen oder politischen und wirtschaftlichen
Gegenwartsbetrachtungen . sondern grundsätz¬
lich aus logischen und ethischen ^ allgemein
menschlichen und christlichen Erwägungen —,
dns» Stimmen mehren sich. Aber di^se Er -
wägunaen sind oft . wenn nicht meist , u n «
klar und unsicher . Demgeaenüber ist
es nötia . zu einer klaren , sicheren Anschauung
auf Grund anerkannter katboli'cher Lehre
zu kommen. P . Stratmann hat da^ Ver-
brenft . k>ier unermüdlich in Wort und Schrift
die Klärung zu betreiben. Er gibt eine
Beleuchtung der alten Kriegslehre . die sei-
nerzeit B . auf d ^ m ^ ka ^ongreß in Lugano
der vräsidierende Bischof Dr . Waitz das „ent¬
scheidend? Ereignis " der Tagung nannte .
Der leitende Gedankengang , der in seinen
Reden wiederkehrt, verdient weiteste Beach -
tunq und Verbreitung und ist folgender :

An^ ->ng^nnnkt war die Frage : Gibt es
ein? Möglichkeit. zu einer prinzipiellen Ver-
iwteil"ng d»s modernen Krieges zu kommen?
??a . Die bi^ zum 17. Jahrhundert in der
katk!ol ' ' ^ e^ berrs^ ^nd- Lebre
btt augustinisch- tbomistischen Schule , ins¬
besondere des spanischen Dominikaners
Franziskus de Victoria C1480—1546) enthält
ein fW »3 Veto aeaen den modernen Krieg.
??br Inhalt : es kann gerechte . aFo erlaubte
Krieg ? geben nur unter einer bestimmten
Norau ^stkung i '" d b ' i Erfüllung von vier
Bedingungen ^ Di ? Voraussetzung ist : das
, veM " n einer völkerrechtlich anerkannten üb"r -
stgg^lich' n l^ ->richtsbark' it . Solange solch
höhere Re^ sinstanz nicht da ist-/ steht dem
in f? stten verletzten &taat naturrecht ,
lich dt ? Selb ^hilke zu . Mr einen solchen
gerechten Kri ' a a"lt ?n aber vier Bedinaun -
ge?" l . Kne -'s -rslärnng durch eine recht-
mäßige Obrigkeit . 2 . Gerechter Grund .
(G ' er g 'st auf der Lin" Augustinus , ? cho-
ma « nsw nur ^

einer : Di ? B ' sirasung " iner
na ^ ^ew?es°n^" '

s ^weren Moralisten Schuld .)
3 . R ' ^ te Ab 'icht, d . h . ^ ördernn " d ' s Mu¬
ten . Nerme' ^ nng des Bösen. 4 . R ' chte Art
der KriegKsü 'e '' !lng . d. h . in den Schranken
der Gerechtigkeit und der Liebe.

Bedeutsam sind nun die Folgerungen , die
Stratmann an die'

e Lehre knüpfte : Diese
klare alt-- Kriegslehre anerkennt grundsätz-
lich den Knea oT ^ letztes Vollzuasmittel der
strafenden Gerechtigkeit. Aber im Namen
dei's"^ ? ». jttid Gei"»^ ig?^it crif«
der diese Lehre stammt , muß strengstens auf
die Einhaltung der genannten Bedingungen
hei der tatsächlichen Erklärung und Durch-
sübrung eines Krieges bestanden werden.
Trifft " in ? einzig? der genannten Bedingun -
gen nicht zu . so ist der Kriea kein Werkzeug
der Vernunft und Gerechtigkeit. sondern der
Unvernunft und Ungerechtigkeit. Nach dem
von der katbolisch ' n Moral übernommenen
Naturrecht ist „sittlich "

^
gleichbedeutend mit

„vernunftgemäß "
, nämlich entsprechend der

ewigen Vernunft Gottes und dem Abglanz
d »e,s ?r Vernunft im Geiste und Gewissen der
Menschen .

Ist nun der moderne Krieg noch
vernunftgemäß ? Entspricht er den
aufgestellten Moralbedinaungen ? Darauf
musten wir antworten mit einem scharfen ,
unbeugsamen Nein ? Also ist der moderne
Kriea unsittlich!

Stratmann erinnerte beispielsweise nur
an die 3. und 4. Bedingung : Ueberwiegt je-
mals in einem modernen Kriege derNutzen
den Schaden? Nein ! Ist unter den moder-
nen Großstaaten ein Krieg möglich , der sich
lokalisieren ließe und nicht die schwerste Er -
ichütterung der ganzen Welt und der ganzen
Christenheit nach sich zöge ? Nein ! Werden
die Schranken der Gerechtigkeit und Liebe ein-
gehalten? Nein ! Wir haben heute die Ge-
wißheit , daß der moderne Krieg mit Be-
wußtsein über diese Schranken sich hinweg-
setzt zumal der heute schon vorbereitete Gift -
gaskrieg sich direkt ester se) richtet auch gegen
die Zivilbevölkerung . Dadurch ist seine Un-
gerechtigkit , - sein verbrecherischer Mordcha-
rakter evident.

Also ist der moderne Krieg unsittlich, also
unerlaubt , also zu bekämpfen. Aber nicht
nur rein negativ , durch bloßes Verneinen ,
sondern positiv. Indem wir einen Pazifis -
mus bejahen , der auf das Evangelium und
die katholisch ? Weltkirche sich stützt, den orga-
nisierten Zusammenschluß aller Friedens -
Vorkämpfer und den Ausbau eines Völkev -
rechts auf christlicher Grundlage betreibt.
Wir sollen als Christen und Katholiken ent-
schlössen eintreten für den Friedensgedanken ,
bei aller Gelegenheit im privaten und öf¬
fentlichen Lebm . Und mit Unerichrockenheit
und Opferbereitschaft , getreu den letzten Wor .
ten,des sterbenden Papstes Pius X . : „Off-
riamo la vita per la Pace del Morton ' "

Rüster .

ßadcn .
p litik unö Religion .

In den letzten Landtagsdebatten wurde
auch aus einen Erlaß des Evangelischen
Oberkirchenrats hingewiesen, der den Geist-
lich : n anläßlich der letzten Wahlen empfahl ,
sich nicht in den Wahlkampf zu mischen . Viel-
leicht haben manche erwartet , daß von kathol.
Seit '' etwas ähnliches geschehen wäre . Das
war iedoch gar nicht notwendig , weil die ka-
tholisch? Geistlichkeit im allgemeinen die
Grundsätze und Richtlinien kennt , die b?-
züglich der Politik einzuhalten -sind . Wir
möchten bi?r s "denfasts dargn erinnern daß
Papst Pius XI . am 18. September dieses
wahres vor einer Anzahl italienisch"? Nrie »
ster üb' r dieses Tbema sprach und dabei u.
a. ausführte : f

Wenn w' r Briester — das göttliche Herz Jesu
lfljrf uns d' eses — das tun wollen , was der
tfSetr von ur § verladt miitfen wir e nzig und
allein zur Ehre Go ' tes und zum L>e ' le der Seelen
arbe ten . Kaben wir dies getan . so haben wir
all " -3 netart d ' eses ist unsere Ausgabe und unsere
Mission . Dies ' S ist das ArpeitSgebiet . dg« uns
^usteh ' . auch ganz besonders dort , wo es sich um
das allgemeine ^ ol^swobl bandest , wandelt es
sich um das persönliche Woblergeben . so sollen in
jedem Indiv ' duum alle de" en ?vähigke

' t ' n ihre
möglichst große Entwicklung nehmen wandelt es
sich

"
um das allgemeine Wobl . so muß dangen

notwendigerweise e 'ne Arbeitsteilung eint '^ ^n ,
soll • d" 'nf ? lfr' r> N ' cht vieles mangeln . Der
nanzmann möge sich mit den ?? ' nanqen . der
.̂ än ^ ' r mit den Mesch ^ft °n . der Jndustr

' eN? mir
der ?k" dustr ' e, der Baner mit der Landwirtschaft ,
die Soldaten mit der Land ^s ^ rtei ^iaung die be -

und nesetil ' ch aewäbl ^en Bürger m t den
Stagtsg ^sch ^ stT'n besagen . Diese ist d' e Hauv ^-
reael . obne d '

e man n 'cht auskommen kann . Dies
w ' ll freilii ^ nZckit sag ^n . dai ? a^ e andern ^ darunter
auch d ' e Vriester , sich um die Politik nich ' M
kümmern beben . Mera ^ e d ese. weil sie sich auf
das öffentliche Wobl be ^ ' ebt . muß der Ge -
gen st and ei °ner Liebestätigkei -k se ' n ,
die um so verpflichtender ist , je
größeres ' st und je mehr Bedeutung
ihm zukommt .

Auch die P rieft er können und
sollen in direkter Weise hier auq
mitwirken , sei es durch das Bespiel der ge»
gewissenhaften Ausübung der ibnen zustehenden
Rechte und Pflichten , f ?i es , indem sie nach de»»
Gesetzen Gottes und der Kirche d '

e Gesinnung
der Bürger erleuchten und leiten . Aber das , was
so die Liekespflich ' für das Geme nwohl vom
Priester verlangt , können sie nicht leisten , wmr .
sie n '

cht d
'
ese Arbeit , d '

e ihnen die Gnade Gottes
speziell zugewiesen hat . zur Ehre Gottes und zum
.He le der Seelen verrichten . Indem sie so wir »
ken, tragen sie

' n ed lster , kostbarster Weise zum
allgemeinen , sozialen und politischen Wohle bei ,
weil die Interessen Got ' es und der Seele « d e
höchsten und tiefgreifendsten sind , der Grund und
d ' e Krone aller andern die unerläßliche Boraus ,
setzung , die einz

'
g . sichere Sanktion alles des -

je 'n '
gen , das überhaupt für das öffentliche Wohl

gedacht und getan werden kann .
Wenn wir Priester diese Aufgabe nicht er -

füllen , w ' rd niemand anders sie tun . Alle an -
dern werden andere Dinge besser als nrr es
könnten , erfüllen , da sie frei sind von allen jenen
h ' il ' gen Beh Änderungen , die uns das Pr ester -
tum bringt . Der volle Wahrhei ^ssinn der Wor ' t.
des Apostels „Nemo mTtans Deo impl ^cat se
negot

' is faecular
'bus "

(2 . Tim . 2. 4. ) bezieht sich
auf die poli ischen Kampfe , auf die bloßen Par -
te '

streitigkeiten , wie sie die Welt mit sich bringt .
Diese Ausführungen des Hl . Vaters sind

gerade für die heutige Zeit ganz ausgezeich.
net. Sie wahren nicht bloß das Recht des
Geistlichen , sich um die politischen Dinge zu
kümmern , sondern sie stellen ein ? Verpflich-
tung der Liebe fest, sich um die Fragen des
öffentlichen Wohls anzunehmen . Die Geist-
lichen sollen selber ein gutes Ber 'piel bezüg-
lich der politischen Betätigung geben, indem
sie ihre staatsbürgerlichen Pflichten erfüllen
und von ihren Rechten Gebrauch machen ;
sie sollen aber auch aufklärend und leit ?nd
tätig sein . Dies alles aber , indem sie das
höchste Ziel und die höchste Aufgabe des
Menschen , die in Gott liegt , nicht außer
Acht lassen . Mit andern Worten : die poli -
tisch? Arbeit der Geistlichen soll durchaus im
Dienste der christlichen Ideale stehen und von
christlichen Grundsätzen getragen sein. In -
nerhalb dieses Rahmens ist es; nicht bloß
Recbt 'andern Pflicht d ' r Geistlichen in der
Politik , d. h . bei Behandlung der Fragen des
allgemeinen Wobls sich zu betätigen . Da -
gegen sollen sie sich zurückhalten von bloßen
Varteistreitigkeiten gemäß dem Wort des
Apostels : „Nemo militans Deo^ implicat se
negotiis saecularibus — Kein Streiter Got¬
tes verwickelt sich in weltliche Geschäfte." Je -
der. der die Worte des Papstes in ihrer aan -
zen Bedeutung ermißt , wird zu dem Urteil
kommen , daß der Hl . Vatsr hier das Wesen
der Sache Na? und deutlich ans Licht ge°
stellt hat .

Sozialer Gerechtigkeitssinn
hat die badische Regierung und die Mehrheit
des Landtags dazu veranlaßt , gegenüber den
sozial unerträglichen Unterschreden bei der
letzten Aufbesserung der Staatsbeamten wei.
ter zu geh ?n und den nnte .en G "upp .-.n
1—6 anstatt 12% Proz . 20 Proz . Zuschüsse zu¬
zuerkennen. Die Landbundabgeordneten ha¬
ben sich dabei der Stimme enthalten , woraus
sich ergibt , daß man im Landbund in der
Tat nicht viel für die Not der Beamten ge^
rade der unteren Gehaltsklassen übrig ^ hat .
Di >e Erklärung für diese rein passive Stel -
lungnahme liegt in der Wahlagitation ^

des
Landbunds : er hat es selbst gefühlt , dast es
nicht angeht , kurz vor den Wahlen ein Hetz-
flugblatt zu verbreiten , das aus der Abnei-
gung der Landbevölkerung aegen die Beam -
tenaehälter politisches Kapital zu schlagen
sucht, wäbrend man im Landtag dann kurz
darna ^b für «ine Erhöhung der Bezüge der

Beamten der unteren Klassen stimmt. So
hat die eigene Hetze den Landbund daran ge -
hindert , für die soziale Gerechtigkeit den
unteren Beamten gegenüber einzutreten

Dabei steht es fest , daß sich gerade in
'

die -
sen Beamtenkreisen sehr viele befinden , deren
Eltern und Geschwister heute noch aus dem
Land wohnen und Landwirte sind. Es wäre
also gar nicht so schwer , hier die lebendigen
Zusammenhänge herzustellen und die Land--
Bevölkerung im Sinne der Solidarität aller
Volksgenossen aufzuklären .

Sie verüerb ' che Spn ) i?us -po !it !k.
„Der Arbeitgeber ", die offizielle Zeitschrift

der Vereinigung der deutschen Arbeitg ^ er-
verbände , hat ab Juli 1923 ihre Spalten ei-
ner Erörterung der Frage Politik und Wirt -
schaft geöffnet und zur Teilnahme „ im In -
teresse eines wahren gegenseitigen Verstehens
aller Volkskreise, also im Interesse prakti.
scher Volksgemeinschaftsarbeit , Industrielle ,
Parlamentarier . Leiter industrieller Organi -
sationen . Gelehrte . Praktiker , Theoretiker"
w'w . aufgefordert , „offen und frei" ihre Wei-
nung zu sagen. Das Ergebnis dieser Er -
örterung ist in Heit 5 der Schriftenreihe ,
betitelt „Staat oder Wirtschaft"

, niedergelegt.
In diesem Heft kommt neben vielen ande-
ren auch Oberfinanzrat Dr . Bang zu Wort ,
der nach einem Lob über Syndikus Dr . Ale¬
xander Tille solccendees sagt :

„Trotzdem bin ich der Auffassung^ daß
das , was man Syndikuspolitik nennt , der
Wirtschaft nicht zum Segen , sondern zum
Verderben gereicht hat . und das das Syn .
dikuswes?n auch politisch zu ein ' ? chinesi¬
schen Mauer wurde , die den Unternehmer
ein - und abschließt."

Dieser Auslassung ist um so mehr Bedeu¬
tung beizumessenals sie aus dem Mund ? tu
nes unparteiischen Mannes kommt. Es ist
sicherlich ^ -rrn Dr , Bang zuzustimmen w^nn
er mit 'olcher Schärfe gegen den Syndikus -
aeist sich äußert . Gerade unten , in
den örtlichen Arbeitgeberver
bänden , wo dieFragen des prak¬
tischen Lebens zur Auswirkung
kommen , wo die Berühruna mit
dem andern Wirtschaftsfaktor ,
der Arbeiterschaft , zutage tritt ,
übt der Geist man ^ er Syndizi
eine unheilvolle Wirkung aus
und ist die eigentliche SÄuld an
dem heute besonders krassen
S ch a r f m a che r ge i st . der den wirt .-
schaftlichen Frieden gefährdet
und die Gegensätze immer noch
verschärft . H

Hochschulen .
Heselberg , 23 . Dez . Prostvor » entrann

Ranke bat einen Ruf als Nachfolger des G °5 .
Rats Wiedemann auf die ordent ' i^>e Professur
für Aegyptologie an bei Universität Bonn er¬
halten . — Der Professor für alte Geschichte und
derzeitige Rektor der frankfurter Universität ,
M . Gelzer , bat ejnen Ruf an die Un 'versitat
Heide ^ : rg als Nachfolger von Professor von
DomaSzewski erhalten .

Rachrichten .
Bersekungen und Crnennun -ren an der Post .

Zum 1. Jan . 1925 sind die Pos 'Kauräte P e,s -
ker von Karlsruhe nach Potsdam sowie Dr .
Ing . Beisel von Berlin und Dr . Jng .
Freund von Leipzig nach Karlsruhe ver¬
setzt . Der R ĝierungstaumeister H n m p e r t
in Mannbenn ist mit Wirkung vom 1 . Dezember
ab zum Postbaurat ernannt worden .

V ^e Mten .
Eine WeihnachtsgeWchte von Franziska Bram .

(Fortsetzung .)
In der Küche stand Martha vor dem schnee-

gescheuerten Eichentisch und harre die
Karpfen gerichtet , die es unabänderlich als Fest -
MAhl gab . Mutter und Tochter kochte « R0Cj, tm »
m ^r selber ; ein funges Dienstmädchen sah ihr
m t scheuer Ehrfurcht intd bald verstohl ' n zu ,
während es an den Mefsinqklinken und -Hähnen
herumr eb. Es hat ^e dabei schon unter der Ar -»
be ' tSschürze eine we '

ße Schürze vorgebunden , da
es di * Türe öffnen mußte . Martba ->e '

gte sich ar >
den Familienabenden der vier Geschwister gar
nicht .

„Der Kerr Kommerzienrat und der Herr aus
dem weisen Steinwea sind gekommen .

" meldete
das Mädchen setzt gehe 'mnisvo17 m ' t halblauter
Stimme , nai b̂dem es auf ein leises Klingeln per -
schwunden war .

Fräulein Martba n ' tf ' e ale ' chmütiq . Sie war
jetz> e?n ganz stattliches Mädchen , vielleicht in der
Mitte d-r Dreiß

'
g. Aber sie sab älter aus . ihr

Gefach* batte einen etwas verb ' tter ^en ? ua um
den Mund , d ' e Kaare waren gar zu glatt ge-
s<heiM *. l 'tid die Kleider sebr akkurat , aber nach
dem Geschmack von Leuten , die gar keinen Wert
auf Mode und Kle ' dsgmkeit legen . Wozu ? schien
rq i - der Miene und Bewegung ? u liegen .

D ' e alten Herren batten mittlerweile um --
ständlich in dem .Bausflur vor dem alten Spiegel ,
der sich noch aus drei Scheiben zusammensetzte .
Toilette gemacht U" d waren dann drinnen im
Wohn îimme ' zur Bearü ^ung erich enen . ^Sttzi
saßen sie auf d ? n verblichenen aber wobl - rbglte -.
nen Sammetse ^ eln um den runden T '

fch . über
dem d -e hette Lampe brannte und ibr rötliches
Licht auf eine svikenfe ne gestrickte Decke warf .
Der Teekessel summte »us einer Anrichte nebenan ,
und d '

e Punkchgläser warteten schon.
„Nicht zu stark EHe .

" mab " te der Kammer --
zienrat . „Dein Arrgk st echt da steint d ' e Sache
uns Alten 'ii den Kovf . Dak der Richgrd noch
nicht da ist wundert mich . Aber d ' e Jüngsten
sind sa allemal die Unpünktlichst " » .

"

„ Ich denke , wir fangen doch schon ohne ihn

an . Das Wasser bleibt sa he '
fj .

" meinte Max .
„ Mir ' st ein wen

'
g kalt geworden aus dem Spa -

ziergang . Dieser seine Neb ' ldust ist sa we 'h -
nachtl ' -b . aber er geht durch und durch .

"

„We 'hnachtlich ? " meinte Frau Amelung .
„Nein , weihnachtlich ist Schnee . W '

e sonderbar ,
daß wir in den letzen Jahren gar keine we ' tzei -.
Weibnachten mehr kennen ! In unserer Jugend
war das anders , da sind w ' r morgens dur ^b der,
tiefsten Schnee nach der Christmette gestapft .
Und nachmittags fuhren wir auf den kleinen
Schlitten den Westerberg hinab bis in die Stadt
hinein . Wißt ihr noch ? "

„ Ja , ja, " seufzten die be 'den Grauköpfe . K ?e
nippten an den Punschgläs "rn . „Du hast ihn
doch ein b ßchen stark gemacht .

"

„ Ach 'nein ; das Rezept ist noch ganz Mutters
Rezept .

"

„ Solch ein ° n Punsch braut auch keine andere
als du . . . ? Wo warst du denn hin svaz ' eren ,
Mak ? Ich bin doch um den ganzen S ' adtwall
aegangen und habe n ' chtS ^on d ' r gesehen . Wahr -
sch

' inlich find wir uns nachgelaufen .
"

„ Das wobl n cht .
" ^" ar beulte den Kopf ein

wenig herrmter und sab auf fe ' ne gefalteten
Bände . Er allein batte ni ^ -t die kerzengerade
Haltung der Se ^ fser ' s .. iXch bin in die Stadt ge-
gangen nach dem Markt .

"
S ' e n ' ck^en Aus dem ?>>arkt hatte ihr Eltern --

bans gestanden . „Ja . der ^" arkt .
" murmelte der

KommeGienrst . „ Ich trinke auf das Gedenken
derer . i5*Ö mitiuns in dem .Hause am al ' en Markt
aewobnt baben . Lang ist e§ ber ? Wenn min
setzt daher kommt : es ist der alte Markt n '

cht
>nebr . W ' e ein Vesvenst aebt man durch die
Gassen . Ich tat es neulich . D ' e Weiber stan¬
den noch in dem Dämmer und schwatzten , und
einen Augenblick war es m r . als ke ' en es noch
d '

e die wir in unser - r 5*, ' g?n>>*? ' ! »eckt-n wenn
Ire si * üu lgnge zu er ^ blen Der al ' e
Mark * >st berunteraekommen seit jeder glaubt ,
man könne nur -n der ^ g ^'tadt und an der
Marienvromenade l "ben Mie die Beringe nah -
nen sie iefet n den alten ^ gi ' fern ; man stolpert
über d?e ^ i^ der . und d ' e Hausflure ,'hcn per -
treten '' 'und schmutz' a aus .

"

„ Viele Kinder gab es auch zu unserer Zeit .
Und vertreten waren die Treppen und die

Gänge wobl auch schon. Man wußte es nur nicht
anders . W '

e herrlich konnte man sich da ver ->
stecken, wo noch kein Haus verschlafen ioar und
d ' e groken Tonnen in den Fluren standen ! "

meinte Max .
„Doch eines war wohl verschlossen . Weißt du

noch : wo der geheimnisvolle alte Mann wohnte ,
den sie den Franzosen nannten , den mit oeiu
Käppi und dem flatternden SÄl ' vs und
weiten Hofen ? Wir sagten , er hielte einen ge --
fangen in dem Hause . Ich habe m ' ch immer <*:n
bißchen gefürchtet , an der Türe vorbeizugehen .
Besonders abends , wenn ' m Oberstock ruf dein
Eck ein ' » Schrankes ein Oellämpchen brannte ,
einen Abend und alle Abend . Tas sah so geister -
hast aus . nach Sterben irtrd Toten ! '

cht .
"

„Das Licht brennt h ' er ljeu ' e abend rich so
dunkel, " me 'nte der Kommerzienrat .

Frau Amelung zündete die Kerzen an .
„Wo nur der Richard bleibt ? Es w 'rd ihm

doch n ' chts passiert fe -n, " sagt » si ; dabei .
„ Ach . was soll ihm denn n TsiJ reu * R chirl )

ist doch noch ein Spring
' ns seid gegen uns .

"

Der Komm ^rz ' enrat » r ^^e :1 .h<eh »
noch . Wir können nun aue T ^ .ie ^-.' gerufen
werden von der Welt . Unse :e Zeit 'st um o»
wir notwendig waren ; w ' r Hinterlassen keine
Lücke.

"
Max , der alte Junggeselle , drehte die Daumen

übereinander . „ Na . na , keate im W ? ' hnach ?S»
^age w^re es nun -n '

cht gerade eilig damit . W . il
der Richard sich ein w ' n ' g verstiä ' et , vrancht
einem doch n ' cht gleich bange zu sein .

'

„Mögest du leben , solange ">'u eS ivünschest ,
Max . Mir gefällt d ' e Welt nicht mehr so sehr .
Wir versteben die neu - Veneration n ' cht mehr ,
und sie versteht uns nicht .

"

„ Aber sie kann Euch doch vielleicht noch brau --
chen," meint - der Junggeselle schüchtern . „Wenn
ch K'nder hätte . .
^ „ K' nder ! " Der Komm " r,ienrat sab auf ff - e
Schwester . „ Wir hab ' n K 'nder . Sie leben setzt
ihr e

'
genes Leben , sie geben ihre Wege . Und

wenn w ' r von uns und von den alten Ze ^ en .
die nun unser Leben s' nd . redeU wo^ en . sitzen
wir zusammen : vier Alte ? Die Jugend will
nichts m »hr von uns w '^ en .

"

Draußen ging die Fluttüre .

„Da kommt er ! " Es klang wie ein
freiung .

Aber niemand trat ein .
Frau Amelung ging zur Türe . „ Wer ist

denn gekommen . Martha ? "

„Bertha wartet in der Küche . Un ' en seien
sie so we ' t fertig ; *n einer Viertelstunde würde
zur Besch ' rung gekl 'N" elt . O ihr nicht a^ e zu¬
sammen kommen wolltet , du und natürlich auch
d ' e Onkels . Sie traut sich nicht , dich selber zu
fragen ."

Frau Amelung schüttelt ein wen '
g nnw ' lli <>

den Kovf . „ Da hat sie recht . Ich b ' n keine , die
fackeP , heute so , und morgen so . Sie soll aber
recht vergnügt feiern , la ^ e ich 'br wünschen . Und
morgen kommt sie ia berauf . Du kannst ruhig
H

'
nunteraeHen . Onkel Richard ist übrigens

'»oa>
nicht da .

"

«Ja . wo der nur so lange bleibt ?"
„Mso geh ' nur ."
Unten fngen die K ' nder ietzt zu sinken an .

um über d
'
e Ungeduld der Erwarten " hinwe '

zukommen . Oben saßen die Alten st !^ . ^
^ ani <

versti ?mm ' en auch un ' en w ' eder d ' e S 'immen .
Plö -Klich schrien die dr "* auf — die Türe st%

auf , wie von Ge 'sterhänden aufgestoßen , ern
Windstoß dr 'ma ins ? 'mmer . daß d ' e Nammen ,
der Kerzen sich hin und her bogen nnd schw

' iren -
D ' e eine erlosch . E 'was wie e 'n klgeender Ton
war einen Augenbl ' ck lana in der Luft .

Frau Am °lung war bleich geworden und uni -
fa « te stützend die ein " brennende Ker ?,e . V-'
das eben das Micht ' gste . Der Kommerzienrat
faßte sich am ersten . _ .

„Das Wetter ändert sich .
" Aber se

' ne Stimm .
klang ungew ' ß.

„ Nein . daS ist es n ' cht .
" antwc >r ' e °e Frau

Amelnna . .. Es » n' etwas anderes . N " n w ^ N!
ich best ' nim ^, dan N ' chgrd etwas zugestoßen ist .
Er bat sich ana ' meldet .

"

Sie sg^ en wie r>ersi " ! nert da .
„ Wgs soll man tun ? "

„ W ^s kann mgn tun ? Nich -exd b 'et k- iu Tele - ^
"^ on . ^ ew ^n !̂ müßte zu ihm h ' nausfahreu W '-i j
Emmenhowen .

"

„Die Elektrischen kahren am be ' I ' gen
von sechs b 's neun nicht meh*. Und wenn a '.i

' ■
da ist nicht mehr zu helfen .

" (Schluß
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Die folgenden Bei
nächst nicht das Ziel ,
Teil der Deutschen no
itv Frage eine bestii
treffen , sondern vor
Mften aufwühlende
Bahn leiten zu helfen

Der Verfasser ist n
man prinzipiell , d. h
Verhältnisse Monarch
sein könne : er hält er
ebenso unhistorisch w
aber glaubt er , daß r
ficht haben kann und
oder jenen bestimmter
stimmten Zeitpunkt sc
Entwicklung, die eine o
form die gegebene, di
macht kein Hehl dam ,
Deutschland, das nicht
sondern auch ein zuku
Ueb ^rzeugung nach fei
jetzt noch in irgend ein
Er hat in den? ober
eine republikanisch? U
verbergen , daß es ihn
diese Ueberzeugung zu
denken. Er glaubt fü
Gründe zu haben, die
gesprochen worden sir
ihm vielleicht einmal
geben sein wird .

Für diese Ueberzeui
würde er heute keinen
gen haben, als Bisma
sere Zeiten erlebt hätt
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Oer aktuelle Bismarck .

Lon Dr . Emil Vierneisel , Heidelberg .
Die folgenden Betrachtungen haben zu -

! Mst nicht das Ziel , in einer einen großen
? Teil der Deutschen noch immer beunruhigen .

jen Frage eine bestimmte Entscheidung zu
i treffen , sondern vor allem eine die Lerden -
j schaften aufwühlende Frage in eine ruhige
j Bahn leiten zu helfen .

Der Verfasser ist nicht der Meinung , daß
man prinzipiell , d . h . für alle Zeiten und
Verhältnisse Monarchist oder Republikaner
sein könne ; er hält eine solche Meinung für
ebenso unhistorisch wie unpolitisch . Wohl
aber glaubt er , daß man darüber eine An -

1 ßcht haben kann und muß , ob für diesen
oder jenen bestimmten Staat in diesem be-
stimmten Zeitpunkt seiner Geschichte, seiner

, Entwicklung , die eine oder die andere Staats -
form die gegebene , die notwendige ist. Er

; macht kein Hehl daraus , daß für das neue
i Deutschland , das nicht nur ein geschlagenes ,
j sondern auch ein zukunftsschweres ist, seiner
: Ueberzeugung nach keine Wahl bleibt , weder

jetzt noch in irgend einer absehbaren Zukunft .
Er hat in dem oben angegebenen Sinne
eine republikanische Ueberzeugung , ohne zu
verbergen, daß es ihn etwas gekostet hat , sich
diese Ueberzeugung zu erarbeiten und zu er-
denken. Er glaubt für diese Ueberzeugung
Gründe zu haben , die nicht alle schon aus -
gesprochen worden sind , die zu entwickeln
ihm vielleicht einmal eine Gelegenheit ge-

] geben sein wird .
Für diese Ueberzeugung aber , glaubt er ,

] würde er heute keinen geringeren Kronzeu -
i gen haben , als Bismarck selbst, wenn er un -
- sere Zeiten erlebt hätte . (Ja , er wagt das

Paradoxon , daß selbst Friedrich d . Gr . heute
ein republikanischer Parteiführer würde ,
wenn er noch einmal geboren und nicht als
Thronerbe geboren würde . ) Aber es ist, wie' gesagt, nicht seine Absicht , durch Anrufung
überlegener Zeugen in diesem Augenblick für
die deutsche Republik Propaganda zu ma -
Ken , es kommt ihm nur auf eine Festste !-
lung an . daß man nämlich Bismarck für ei-
nen starren Monarchismus nicht in Anspruch
nehmen darf .

Diese Beobachtung liegt schon durch die
Betrachtung nahe , daß Bismarck selbst nicht

i nur Monarchen , sondern auch Monarchien
gestürzt hat : er hat sich daraus kein größeres

j Gewissen gemacht als Napoleon I . , der Sohn
der Revolution . 1866 hat er drei deutsche
Monarchien beseitigt , die hannoversche , die
Jtehessische und die nassauische , und es . ist

fwt nicht einzusehen , welcher wesentliche
Unterschied zwischen diesen Entthronungen
und denjenigen des Jahres 1918 bestehen
soll : die Monarchie war ihm auch nichts so
Heiliges , daß er nicht im gleichen Jahre 1866
mit den ungarischen Revolutionären in Be -

! ziehung getreten wäre , um zu seinem politi -
; schert Ziele zu gelangen . Und schließ»
j lich hat Bismarck ein gewisses „Ver -
! dienst" um die Errichtung der dritten , noch

heute bestehenden Republik in Frankreich ,
j und der Botschafter , der seinen Intentionen
j in diesem Punkte entgegenhandelte , hat sei-' nen ganzen leidenschaftlichen Zorn über sich

ergehen lassen müssen .
Monarchie oder Republik : das war für

! Bismarck eine Angelegenheit der Politik ,
nicht des Glaubens und des Gefühls . Aber

; der Kern der Frage ist für uns der , ob er
! die Möglichkeit republikanischer Gestaltung

auch für Deutschland , für das von ihm ge-
schaffen ? Deutschland je ins Auge gefaßt hat .

' Es Weint undenkbar . Denn er war , bei¬

nahe möchte man sagen , ein Verächter der
guten Patrioten von 1848, und sein Deutsch -
land ist nicht das Produkt des Volkswillens I
gewesen , sondern — dem Buchstaben nach
zum mindesten — das Ergebnis einer Ver-
abredung der deutschen. Monarchen (In
Wirklichkeit war es das Produkt einer Revo -
lution . nur einer solchen mit umgekehrten
Vorzeichen , wie man in der Mathematik
jagt .) Der Weg über die Fürsten war für
ihn ein politischer , kein prinzipieller : sie wa -
ren damals noch stärker als das Volk , und
diese Tatsache wies ihm , dem Politiker , den
Weg . (Vgl . Gedanken und Erinnerungen ,Bd . 1 , S . 288 , 296 . ) Und wie nun alle
politischen Verhältnisse wandelbar sind , so
war ihm auch der Bestand der Monarchie in
Deutschland ein nur politisches Faktum , kein
Dogma .

In seinem meist mit großer Andacht , aber
wenig Aufmerksamkeit gelesenen Gedanken -
und Erinnerungswerk findet sich ein schein -
bar sehr langweiliges Kapitel mit dem Titel
„Dynastien und Stämme "

. Es ist die Ein -
leitung zu demjenigen Teile des Werkes , der
von seiner deutschen Politik handelt . Darin
vergleicht er den deutschen Patriotismus , wie
er ihn sah — noch in den 90er Jahren !
— mit demjenigen der anderen europäischen
Völker , und er findet ihn in dieser Zusam -
rnenstellung sehr Mangelhaft . „Deutscher Pa °
triotismus, " sagt er , bedarf in der Regel ,
um tätig und wirksam zu werden , der Ver -
mittlung dynastischer Anhänglichkeit : unab -
hängig von letzterer kommt er praktisch nur
in seltenen Fällen zur Hebung , wenn auch
theoretisch täalich . . ." „Als Preuße , Han¬
noveraner . Württemberger , Bayer , Hesse ist
er früher bereit , seinen Patriotismus zu do°
^ ' imentieren , wie als Deutscher . . . ." Und
dies , obwohl sich einige Dynastien gar nicht
besonders bemüht hätten , die Liebe ihrer Un -
tertanen sich zu erwerben . „Die deutsche
Vaterlandsliebe bedarf eines Fürsten, , auf
den sich ihre Anhänglichkeit konzentriert .

"
Selbst den Zusammenhalt der Einzelstaaten ,
Preußens zumal , hält er für ungewiß , ohne
die Bindung durch die Dynastie .

Dies alles ist ihm eine Tatsache , nicht mehr ,
und mit Tatsachen muß der Politiker rechnen .
Aber hält er sie für einen idealen Zustand ?
Keineswegs , sie bedeutet ihm einen Mangel ,
etwas Vorläufiges . „Die anderen Völker be-
dürfen einer solchen Vermittlung für ihren
Patriotismus und ihr Nationalgefühl nicht .
Polen , Ungarn , Italiener , Spanier , Fran¬
zosen würden unter einer jeden Dynastie
oder ganz ohne eine solche ihren einheitlichen
Zusammenhang als Nation bewahren .

" Auch
die germanischen Völker des Nordens weiß
er „v.on dynastischer Sentimentalität " ziem-
lich frei , und in England gehört der Respekt
vor der Krone zu den Erfordernissen der gu -
ten Gesellschaft , „aber ich alaube nicht , daß
das Volk zerfallen . . . würde wenn die ge -
schichtliche Entwicklung einen Dynastiewechsel
oder den Ueb »raang zur Revublik sür das
britische Volk nötig oder nützlich erscheinen
ließe .

Man sieht , wie kühl er von dem Ver -
schwinden der Monarchie spricht : es kann
nötig oder auch nützlich sein , sich ihrer zu
entledigen . Von seinem eigenen Patriotis -
mus aber saat er geradezu daß er im Falle
eines Konflikts mit der Dynastietreue sich
der Wirkung des nationalen deutsck^ n Gei -
stes nicht würde entziehen können und sich
nicht Wundern würde , „wenn d i e _

V t s
mator der Gesamtnationalität
meine dynastische Mannestreue
und persönliche Vorliebe scho -
nungslos vernichtete . Die Auf -
gäbe , mit An st and zugrunde zu

gehen , fällt in der Politik , und
nicht bloß in der deutschen , auch
anderen und stärk et berechtigten
Gemütsregungenzu . . „Ich sehe
in dem deutschen Nationalgefühl immer die
stärkere Kraft überall , wo sie mit dem P a r °
tikularisinus in Kampf gerät , weil der
letztere , auch der preußische , selbst
doch nur entstanden ist in Auflehnung
gegen das gesamtdeutsche Ge -
meinwesen . gegen Kaiser und
R e i ch , i m A b f a l l v o n B e i d e n . . ."

Man sieht, welche Rolle das dynastische Ge .
fühl in dem politischen Seelenleben Bis -
marcks gespielt hat . Das Deutsche geht ihm
in allem voran . „Das deutsche Volk und sein
nationales Leben können nicht unter fürst -
lichen Privatbesitz verteilt werden . Ich bin
mir jederzeit klar darüber gewesen , daß diese
Erwägung auf die k̂urbrandenburgische Dy -
nastie dieselbe Anwendung findet wie auf
die bayerische , die welfische und andere . . .
Die geschichtliche Prädestination lag aber so ,
daß meine höfischen Talente hinreichten , um
den König und damit schließlich sein Heer
der deutschen Sache zu gewinnen .

"

Es ist kein Zweifel , wie sich Bismarck im
November 1918 entschieden haben würde :
er würde zugleich sein Urteil über das deut -
sche Volk modifiziert haben : er würde gesehen
haben , daß das Nationalgefühl der Deutschen
inzwischen größere Fortschritte gemacht hatte ,
als er bis zuletzt noch geglaubt zu haben
scheint . In Wirklichkeit hat das deutsche
Nationalgefühl die allerfurchtbarste Probe
bestanden , die ihm überhaupt auferlegt wer -
den konnte , auferlegt durch eine unfähig ge-
wordene Monarchie . Er faßt nämlich — unÄ
das ist uns heute das Allerinteressanteste —
ohne alle Empörung den Zustand ins Auge ,
der im November 1918 eingetreten ist , und
verzweifelt für diesen Fall an dem Bestände
des Reiches : „Wenn man den Zustand fin -
giert , daß sämtliche Dynastien plötzlich besei-
tigt wären , so wäre nicht wahrscheinlich , daß
das deutsche Nationalgefühl alle Deutschen in
den Friktionen europäischer Politik Völker-
rechtlich zusammenhalten würde . . . . Die
Deutschen würden fester geschmiedeten Na -
tionen zur Beute fallen , wenn ihnen das
Bindemittel verloren ginge , welches in dem
gemeinsamen Standesgefühl der Fürsten
liegt .

"

Die Deutschen sind — vorübergehend —
den anderen Nationen zur Beute gefallen ,
aber durch die Schuld des alte, , Systems ,
und wenn es eine Hoffnung gibt , eine sehr
sichere Hoffnung , daß dieser Zustand einmal
ein Ende nehmen wird , dann liegt sie in der
Gewißheit , daß die Mehrheit der Deutschen
ein Nationalgefühl besitzt, das nicht mehr
wie zurzeit Bismarcks an innerem Wert dem
der anderen Nationen nachsteht . Was aber
von denen zu halten ist, die einem nichtmo -
narchischen Deutschland gegenüber Vorbehalte
der Anhänglichkeit machen , ist — wenigstens
nach Bismarck — nicht zweifelhaft , und es
gibt nichts Unberechtigteres , als . wenn die
rückständigsten deutschen Patriotismen der
ostelbische und der bayerische , sich auf Bis -
marck berufen , und sich mit den Farben sei -
nes Kompromißreiches dekorieren .

So kann Bismarck eine Ermunterung sein ,
uns ohne Einschränkung dem Staate hin -
zugeben , der durch die Geschichte — christlich
ausgedrückt : durch die Vorsehung — so ge¬
worden ist , wie er ist* Es hieß einst : Le
roi est mort : vive le rot ! Wir sagen , und
Bismarcks Sinn wäre damit getroffen :
Der Kaiser ist tot : ss lebe das
Vaterland !

Deutschland.
Die endgültigen Resultate der Reichstags -

Wahlen.
Berlin , 22 . Dez . Im „Reichsanzeiger "

werden die endgültigen Resultate der Reichs -
tagswahlen vom 7. Dezember bekanntgege -
ben . Die Zahl der Stimmen und Abgeord -
neten verteilt sich danach wie folgt :

Stimmen Mandate
Sozialdemokraten 7 889 058 131
Deutschnationale 6 205 331 103 "

Zentrum 4118190 89
Kommunisten 2 708 176 45
Deutsche Volkspartei 3 048 138 51
Nationalsozialisten 908 087 14
Demokraten 1917 485 32
Bayerische Volkspartei 1132 063 19
Wirtschafte . Bauernb . 1 005 746 17
Landbund 498 934 8
Deutschhannoveraner 262 820 4
Nationale Minderheiten 92 966 —
Andere Parteien 505 003 —

Zusammen 30 282 997 493

Jesuitenkoller eines deutschen Prinzen .
Unter dieser Ueberschrist schreibt F . R .

von Lama in der Augsb . Postztg . Nr . 297 :
In Nr . 9 des „ Völkischen Nachrichtendienstes "

vom 11 . November wurde ein kurzer Auszug aus
dem Buche „ Polit sche Be chte e

' nes deutschen
Prinzen " vorgesetzt , der sich im Wahlkampfe gcknz
prächtig als Agitationsm ' ttel gegen die Völkischen
verwerten ließ . . . . In jenem Artikel war , wie
sich der Leser vielleicht erinnert , in geradezu
id !otisch-kindischer Art vom „ Rom der N ^gui -
sition " die Rede , das in den Jesuiten wieder auf -
lebe . „Ehe nicht der letzte Jesuit von der Ger -
mania heiligem Grund entfernt ist . wird nicht .
Friede im Land ! "

( Die Antwort gaben d e Wäh -
Icr ! ) „Dem Evangel ichen Bunde aber rufen w ' r
zu : Schläfst Du , Brutus ? . . .

" In diesem
Schundromanstile gmg es we -ter . Der Prinz hal
schamhaft seinen Namen verschwiegen . Da uns
aber eben ein Herzenserguß eines deutschen
Prinzen vom Vorgen Januar unter die Finger
gerät , der ebenso stramm völkisch ebenso bornier '
antirömisch , ebenso schWg an Gesinnung sich
darstellte und m ' t denselben Beweisgründen ge-
gen dieselben Objekte ankämpfte , und da es n ' chi
angebracht ist, daß weaen dieses einen Prinzen
alle anderen deutschen Prinzen Schaden an ihrem
guten Namen leiden und in den Verdacht ge-
raten , schuldig an jener Glanzleistung polit schen
Stumpfsinnes zu fem , erinnern wir hierm t
daran , daß es sich um den Prinzen Friedrich
Wilhelm zur Lippe handelte .

Da auch wir von dem Geisteserzeugnis
des deutschen Prinzen Notiz genommen hat -
ten . so sei auch dieser Feststellung hier Raum
gegeben .

Italien .
Die Eröffnung der Missionsausstellung im

Vatikan.
Rom , 21 . Dez . Am Samstag fand vor der

Eröffnung der Missionsausstellung in den
Höfen und Gärten des Vatikans eine Be -
sichtigung derselben durch Vertreter der ita -
lienischen und ausländischen Presse unter
Führung vom Präsidenten des Ausstellungs -
komitees , Msgr . Marchettti Selvaggiani ,
statt . Die Pavillons , in denen die Ausstel -
lung untergebracht ist, bedecken einen Raum
von über 6000 Quadratmeter . Die Ausstel -
lungsgegenstände beziehen sich auf die Ge -
schichte der katholisc^ n Missionen von den
frühesten Zeiten bis zur Gegenwart , in allen
Weltteilen und allen religiösen Orden . Die
Missionskongregationen sandten dafür Mär -
tyrerreliquien , berühmte Missionsandenken ,
Statuen . Gemälde , Gegenstände aller Art .
Der von den katholischen Missionen Asiens ,
Afrikas . Amerikas und Australiens organi -
sierte Ausstellungsteil . Missionen , welche auch

Kunfthau » Sebaw .
Das Kunsthaus Sebald hat neue Räumlich -

leiten in der Karlstratze bezogen , in denen die
ausgestellten Dinge , die Töpferware , Stoffe ,
Lücher usw . vortrefflich zur Geltung kommen .

Gle chze ' t '
g finden wir eine Ausstellung von

Werken A . Babbergers , E . Würtenber -
gers und F . Kallmorgens .

Babberger hat eine Reihe von Arbeiten aus -
gestellt, die größtenteils ein ?m Schweizer Auf -
enthalt ihre Entstehung verdanken .

Es g bt — in Karlsruhe — eine ganze An -
zahl von Leuten . Kunstfreunden , die in Bab ->
dergers Stil etwas Revolutionäres sehen wollen .
Das gerade können w r̂ nicht fnden . Wir möch¬
ten sogar seine Kunst — ohne damit eine Ge -
ringschätzung zu verbinden , — die eines typischen
-Nachkommen" nennen .

Babberger kommt von Hodler her , er scheint
?uch b- trächtl che Einflüsse ostasiatischer Kunst in

aufgenommen und verarbeitet zu haben . Auch
Tchmid Reutte w ' rd fühlbar .

Hodler hatte versucht . . der „ modellmäß ' gen
"

-iatur — denn was „ Natur "
überhaupt ' st ,

trüber kann man verschiedener Ansicht sein - -
°urch .Herausarbeiten der konstruktiven Sft e die
Mständigkeit der Idee abzugewinnen .

Demgegenüber ist Babberger subjektiver ,
unter se nem Pinsel erhalten alle die Dinge , wo -
jjj

' t Öodler der Erscheinung seinen Wille » alö
Gesetz aufzwang , einen lyrischen Reiz . Tas
« odell verschwindet . Die konstruktiv bed ' ngten
u*en des Schweizers gewinnen eine ästhetische
Mnkt ôn wie bei den späten Meistern des Italic -
" '

.
' che» 15 . Jahrhunderts . Das Gemälde . frißt

melsr herrisch b :e Wand , sondern ordnet sich
°eruhjgt ein . Statt heller und scharfer Farter ,
^ jstn wir eine .Harmonie von erdigen Flächen .
süJ • Nhbthmisierung der BildgestM e n
Rieten der einzelnen Ze chen. gstattet •ncht mehr ,

1 1 das Bild perspektivisch hineinzusehen .
So werden Bilder w >e der „ Blick zum Stanser -

*** . Berg- und Wolkenlandschaften wie Balm¬

alp I und ll , oder die „ Drei Paare " zu les -
baren Zeichen einer betont intimen Gefühlswelt
von deutlich idyllischem Charakter , die sich auch
durch das Erlebnis der alpinen Geb rgsfzenerie
keineswegs aus dem Gleichgewicht brinaen läßt .
Es ist ke ' n Zufall , wenn aus dieser Einstellung
heraus eine Komposition wie „ Blumen mit
Berg " entstehen konnte , wo die Ferne dies auch
im geistigen Sinn gemeint , ganz zur Nähe wird .
Andererseits zeigt gerade ein solches — ' m übri¬
gen wohlgelungencs — Bild ganz besonders
jenen Grad lyrischer Sattheit , die dem Objekt
sein Fürsichsein nimmt , um es in ihrer Traum -
weit aufzulösen . Verwandtes w ' rd man in der
späteren japanischen Kunst — etwa de .
Kor n — und im Rokoko wiederfinden , verwandt
auch im Zug zur dekorativen Haltung .

E . Würtenbergers Handdruck -tzolzschnitte o
hören zum Besten des Künstlers . Liegt Bab -
bergers Stärke in der lyrischen , so die seine in
der epischen Po nt ^erung der B ldlemente ? Da -
mit ist gesagt , daß es ihm in erster Linie auf
Charakterisierung ankommt , weniger von Per -
fönen und Stimmungen als von Handlungen und
Geschehnissen . Die Holzschnitte ^ zu Gottfrieo
Keller oder dem A?ärchen vom F sch >>r und se ner
Frau bringen in dieser Hinsicht sehr gewinnende
— auch in ihrer rhvthmiscben Abfolge wohl über -
legte — Darstellungen . Mit ihren poetischen
Vorlagen verbindet sie ^ udem eine gewisse Neu
yung zu nüchterner Verständigkeit , d ' e hier vor
allem auch im Technischen durchaus positiv zu
werten ist . ^ „

Aus der kleinen Kollektion Kallmorgen,cher
Gemälde möchten wir besonders den (alten )
„ Karlsruher Bahnhof " und ein Mot v von der
Michaelskirche in Hambura hervorheben , ebenso
cin ' ge z . T . in Holland entstandene K ' nderb ' lder .
^ ast durchweg handelt es sich dabe - um Werkchen
kleineren Formais , feine Licht - und Luftton -
studien Den gröker ^n Kompositionen , w ' e der

„ Alten Brücke in Heidelberg " oder dem „ Karls -

ruher Akademiegarten
" gebricht es bei manchem

fesselnden Zug ,
"
im Einzelnen etwas an Un -

mittelbarkeit . ® r - ~ r -

Münchener Sezesston ausftellung .
Die Sezession eröffnete Zurz vor dem Feste

eine Winterausstellung in den Räumen des
Kunstvereins . Sie hat sich seit Jahren eincm
neuen künstlerischen Wollen nie verschlossen , wie
dies etwa aus der seinerzeitigen Gründung der
„ Neuen Sezession " hätte geschlossen werd .n ken-
nen , aber es standen doch des öfteren ältere und
neuere Richtungen so scharf nebeneinander , catz
sich der harmonische Gesamteindruck schwer ein -
stellen wollte . Es läßt sich nun nicht verkennen ,
daß bei den jnngeren Malern wieder ein stärke -
res Streben nach Form hervortritt , dies sehen
wir im besonderen Matze bei H ü t h e r und Frz .
Reinhardt , so daß die Gegensätze zwischen
alt und jung , wo immer die Kunst wahrhaft
lebendig geblieben ist , nicht allzu groß sind . Leo
S a m b e r g e r , der Portraitist von schärfster
psychologischer Einfüh ' una , und 'der große Tier -
inaler Zügel wirken mit boller Unmittelbar -
feit der Anschauung . Stucks im Farbenkon -
traft eindringliche Kreuzigung ist bei allem vir -
tuosen Können etwas kühl . Auch in " em eine
Frau raubenden Kenianern ist die dekorative
Note der Hauptvorzug . Becker - Gundahls
großen Figuren streben teils nach exaktem , aber
großzügig gesehenem Realismus teils nach
monumentalisierender Stilisierung . K a n g e -
l e r malt die hl . Familie auf der Flucht , land -
schaftlich und kostümlich ins Deutsche trans -
poniert mit einer zarten Sinnigkeit des Aus -
druckes . Frhr . v . H a b e r m a n n gibt einige
rhythmisch eigenartige Abwandlungen seines
preziöfen Frauentypus . Naager bringt Sze -
nen von altholländischer Drastik , aber in
einem impressionistischen Skizzismus . Charakte -
ristische Vertretung fanden L . v . H t r t e r t ch ,
Jul . Diez , der Tiermaler Otto Dill , M ^ 1 =
ber , Erich Erler , bei dem der Hochgeiiilrgs -
Hintergrund und die Gestalten rhythmisch fein
zusammenklingen . Hüthers Requiem acter -
mitrt hat einen monumentalen .Zug ! ^bei Frz
Reinhardt ist der Uebergang . bon

'
Figuren ,

Wasser und Landschaft sehr glücklich. Fesselnde

Einzelzüge weist von den Neueren noch Frz .
Klemmer auf , auch S e y l e r hat trotz unver -
mittelter Farbengegenfätze bemerkenswerte
Qualitäten . Rich . Kaiser , dem die Wolken -
bildungen noch näher am Herzen liegen als
Landschaftliche , Brodel , Pietz ich geben gute
NaturauSschnitte . R e i s e r s freundliche Ge -
birgsansichten legen den Nachdruck auf das Schil -
dernde . Bei der Plastik sind S ch w e g e r l e
und Herm . Hahn hervorzuheben , bei letzterem
zeigen sich in den letzten Jabren expressionisirche
Einflüsse , während Schwelgerles überleben ?-
großer Männerkopf streng p astisch ohne male -
rische Tendenzen aufgefaßt ist. Er bringt arrch
eine Auswahl Medaillen von vorbildlicher
Sicherheit des Stils . L . G . O b e r l a e n d e r .

Badisches Landestheater . In Roderich Bene -
dix dreiaktigen Lustspiel „Die zärtlich •• n
Verwandte n "

, das von Fritz Herz neuein -
studiert und im Kostüm der Zeit des „Bieder -
meier " am ersten Weihnachtsfeiertage , Donners -
tag , den 25 . Dezember , zum erstenmal in Szene
geht und am zweiten W ^ ihnachtstage , wie auch
am Sonntag , den 28 . Dezember , wiederholt
wird , sind die Träger der Hauptrollen die Da -
men Frauendorfer , Genter , Kuntze , Murham -
mer . Nasse , Noorman und die Herren Beug ,
Groß , Kloeble , Müller . Nürnberger und Max
Schneider . Die Vorstellung beginnt um 7 Uhr .

Entdeckte Gemälde in Baden . In den Kirchen
Höllstein und Blansingen (Amt Lörrach ) wurden
guterhaltene Malereien aus gotischer Zeit ent -
deckt . Ueberlebe ' .sgrotze Figuren , anscheinend
die vier Evangelisten darstellend , fchmücktcn in
schöner Zeichnung die Ehorwände in Höllstein
und die drei Wände des Langhauses in Blau -
singen sind bedeckt mit Bilderfließen vom Lei -
den Christi und anderen Darstellungcn in starker
Leuchtkraft , Die ausgesundi nen Werke dürften
bei der Seltenheit von Denkmälern der goti

'
chen

Malerei für die Geschichte der mittelalterlichen
Malerei von großem Werte sein . Für ü,ic
Wiederherstellung der Funde hat die Staats -
regierung bereits namhafte Zuschüsse zugesichert .
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vom ethnographischen Standpunkt aus von
besonderem ^ rttere ' ie sind umfaßt das Le-
den der verschiedenste ^ Völker . Andere Sek -
tionen werden sofort organisiert werden .

Albanien .
Altian ' sch -südssawi ' chxr Notenwechsel .

Berlin , 23. Dez . Das „Berliner Tagebl .
"

meldet aus Belarad : Der hiesige Ge -
sandte Albaniens Ali Riza Pascha sprach im
Außenministerium vor . um den Standpunkt
der südslawischen Regierung gegenüber den
Vorgängen in Albanien zu erfahren . Er
übergab bei dieser Gelegenheit eine Note
der albanischen Regierung , in der ,
wie die Blätter berichten , Südslawien ver -
dächti ^ t wird , an der Organisation der jetzi-
gen Vorgänge in Albanien mitaewirkt zu
haben . Unterstaats ' ekretär Ma ^ kowitsch gab
dem albanischen Gesandten die Versicherung ,
daß die südslawische Regierung mit den in -
neren Vorgängen in Albanien gar nichts zu
tun fatbe . Die südslawisch? Regierung n °hme
den Ereignissen im Nachbarland ? gegenüber
einen obj ^ tiven Standpunkt ein , habe sedoch
zum Zw - cke der Grenzsicheruni alle notwen¬
digen Maßnahmen getrosten . ZnleKt erklärte
der Unterftaat ^sekretär dem albanischen Ge -
sandten , daß die in der ^?ote der albanischen
Regieruni gegen Südslawien erhobenen
Borwürfe vollkommen unbe -
gründet seien und er protestiere aegen
die in der Not - ausgedrückten V ' rdnchtj ^un -
gen f)" ' albanischen Regierung Südslawiens
gegenüber .
^ Grenzsperre gen^n ?slb" N ' e" .

Wien , 23 . Dez . Die „Neue Freie Presse "
meldet au ° Belgrad da^ ^ ie Regierung auf
Antrag des Außenministers fr ^ loT -'n hat .
weaen der Revolution in Albanien die
Gren ? ' Zwischen - Jugoslawien und Albanien
zu sperren .

Neue Unruhen .
Berlin , 23 . Dez . Der „Berliner Lo ^alan -

zeiger" meldet aus London : Nach Mittei¬
lungen aus Madras ist es in den aroßen
Spinnereien in Gulburga in Südindien Sit
erheblichen Unruhen gekommen . Die
Unruhen scheinen bolschewistischer Art zu sein .

Megppten .
Die letzte Sitzung des ägyptischen Parlaments

vor der Auslösung .
London , 23 . Dez . Aus Kairo wird be-

richtet , daß der Kammerpräsident Maslinu
Pa '^ a das Parlament für den 25 . De¬
zember einberufen hat . Wie Reuter ergän -
zend meldet , hat das Kabinett endaültig die
Auflösung des Parlaments beschlossen. Die

. Veröffentlichung des Dekrets wird . Mittwoch
erwartet .

fius üem sozialen L ? ben .

Einigung im Bankgewerbe .
Berlin , 22 . Dez . Der Deutsche Bankbeam¬

tenverein , der Reichsverband der Bankleitun -
gen und der Reichsverband der Bankkassen -
boten und technischen Bankangestellten haben
den Vermittelungsvorschlag des Reichs -
arbeitsministeriums angenommen , der eine
Einkommenssteigerung für Angestellte vom
4. bis 15 . Berufsjahre vorsieht , die über die
im Novemberschiedsspruch festgelegten Sätze
hinausgeht .

Riesenaussperrung m Schweden .
Berlin , 22 . Dez . Dem „B . T .

" wird aus
Kopenhagen berichtet : Wie ein Telegramm
aus Stockholm meldet , hat der Vorstand
des Tertil -Jndustrieverbandes heute die
Aussperrung bei seinen sämtlichen Mitglie -
dern beschlossen, da die Verhandlungen über
ein neues Lohnabkommen gescheitert sind.
Der schwedische Arbeitgeberverband hat seine

Um das Erbe der Dreiumdls .
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
22)
Da klopfte es bescheiden an die Tür .
„Darf man ? " fragte Valentins Stimme

von außen , und Baron David rief gut ge-
launt :

„Natürlich darfst du , Junge . Das ist
Hübich von dir , daß du schon zurück bist !
Nur herein mit dir ! Du kommst uns ge-
rade recht ! "

Melanie , die einen kurzen , scheuen Blick
auf den Eintretenden warf , erhob sich rasch.

„Verzeih '
, Onkel , aber ich habe Tante Sa -

bine versprochen , ihr bei einem neuen Stick -
muster behilflich zu sein . . ." , stammelte sie
verwirrt , nickte Valentin zu und verließ das
Zimmer , unbekümmert um den bestürzten
Blick, der sie aus seinen Augen traf .

Baron David aber lachte leise und ver -
schmitzt in sich hinein .

„Mach ' dir nichts draus . Junge ! Wir
sprachen nämlich gerade von dir , und ich
meine , Melanies Verwirrung ist ein sehr
gutes Zeichen .

"

11 . Kapitel .
Doktor Holly schritt in bester Laune durch

die Potsdamer Straße seiner Wohnung zu.
obwohl der abscheulich? Regentag , mit dem
der Herbst einsetzte, alles ringsum in ein
Wasser , und Nebelmeer verwandelt hatte .

Soeben hatte er die Nachricht erhalten , daß
ein von ihm bis in die letzte Instanz durch -

Einwilligung gegeben . Die Aus ? per -
r u n g, die am 2. Januar in Kraft tritt , be-
trifft über 30 000 Arbeiter .

ehronik.
Mölschbach (bei Ettlingen ) , 23 . Dez

( Selbstmord .) Am Sonntag früh Hai sich
der verheiratete 68 Fahre alte Maurer Jona »
Herold von hier in seiner Wohnung erhängt .
Die Ursache dürfte geistige Umnachtung gewesen
sein.
Mannheim , 23 . DezeiMer .

(W irkungen des Alkohols . ) In der
Nacht auf Sonntag mutzte in der Neckarstadt ein
33 Jahre alt ' r Schiffer wegen Ruhestörung und
starler Betrunkenheit festgenommen
und im Notarrest verwahrt werden . Dort ver-
suchte der Festgenommene durch Erhängen
seinem Leben ein Eifde zu machen , konnte aber
noch rechtzeitig daran verhindert werden.
Frciburg , 23 . Dezember .

(M o r d . ) In den Tageszeitungen in Frei -
bürg wird folgende Anzeige veröffentlicht : Am
Abend des 21 . Dezember 1924 _ zwischen 5 urtd
7 Uhr, wurde >n dem Wartehäuschen im Reb¬
gelände zwischen Müllheim und Hügelheim
die 26 Jahre alte ledige Marie Schraub von
Müllheim zu vergewaltigen versucht und sodann
durch zahlreiche und heftige Schläge mit einem
Bengel auf den Kopf in unmenschlicher Weise
niedergeschlagen . Der Täter flüchteke
unter Auriicklassung von Hut und Taschentuch.
Der Täter ist etwa 38 Jahre alt . Infolge des
heftigen Kampfes und starken Blutverlustes sei-
nes Opfers mutz der Täter an den Händen und
im Gesicht , besonders aber an den Kleidern reich-
Tche B utspuren davongetragen haben . Die
Staatsanwaltschaft ersucht nachdrücklich um
Fahndung und zur Benachrichtigung an die
Staatsanwaltschaft des Amtsgerichtes Müllheim
oder der nächsten Gendarmeriestationen . Beloh-
nung ist zugesichert.
Kandern , 23 . Dezember.

(Einen seltsamen Todesfall ) erlitt
der Kaufn .ann Ernst Werner . Dieser hatte
kürzlich in Basel in einer Drogerie eine Arznei
gegen einen Katarrh gekauft. Nach Genutz der
vorgeschriebenen Dosis dieses Mittels er -
krankte Werner so heftig , daß er nach Frei -
bürg ins Krankenhaus geschafft werden mu^ te.
Dort ist er nun am Freitag gestorben . D 'e
verlautet , soll die in Basel gekaufte Arznei zu
stark gewesen sein .
Buggingen , 23 . Dezember .

(B r a n d.) In der Nacht von Sonntag auf
Montag brach im Anwesen des Landwirts
Schuppiser ein Brand aus , dem das ganze
Anwesen samt Oekonomiegebäude zum Ovfer
fiel. Die Brandursache ist unbekannt .
Lörrach, 23 . Dezember .

Ein Händler zog vor einigen Tagen aus
eigener Initiative in den seit % Jahren völlig
leerstehenden Neubau der Eisenbahnbetriebs -
lnspektion Basel ein. Er hat am Samstag seine
neue Wohnung wieder räumen müssen . Sein
Vorgehen hat aber zur Folge gehabt daß die schon
lange gepflogenen Verhandlungen zwischen der
Reichsrcgierung Berlin und dem Finanzamt in
Lörrach zum Abschluß gekommen sind , wonach
das Gebäude vom Finanzamt Lörrach erworben
wird . Dadurch dürften wohl die Gebäulichkeiten
des Finanzamts für Wohnungszwecke frei werden .
Donaueschingen, 23 . Dezember .

(Untersuchung der Versickerung
der Wutach .) Die schon seit längerer Zeit
beobachtete Versickerung der Wutach soll
in den nächsten Tagen in geeigneter Weise unter -
sucht werden. Auf der Gemarkung Swattingen
werden am kommenden Dienstag F a r b v e r-
suche mit Uranin vorgenomemn werden , die dem
Warer eine goldgrüne Farbe geben. Der Färb -
stoff ist für Mensch und Tier , also auch für Fische ,
völlig unschädlich .
Singe » a . H.^ 23 . Dezember .

(23 r a n d.) In Gottmadingen brach am Sams -
tag abend 6 Uhr in dem DoppelwohnkauS des
Alois Müller und des Karl Härter aus unbe-
kannter Ursache Feuer aus , das seinen Ursprung
in einem angebauten Stall hatte . Infolge des
ziemlich starken Nordwindes und dem herrschen-
den Wassermangel konnten die beiden Anwesen
nicht gerettet werden . Beide liegen vollständig in
Trümmer . Das Mobiliar konnte größtenteils ge-

geführter Prozeß glänzend gewonnen worden
war .

Da es sich um den Streit einer angesehe -
nen Familie mit der Stadtgemeinde handelte
und letztere alles aufgeboten hatte , um den
^ >ieg gegen den jungen , noch wenig bekann -
ten Rechtsanwalt zu erringen , erregte die
Sache schon lange das Interesse weiterer
Kreise . Hollys Erfolg würde nun . das wußte
er , seinen Namen bald in aller Mund
bringen .

Kein Wunder also , daß er sich um Regen
und Nebel nicht kümmerte , sondern ange -
nehmen Zukunftsträumen nachhing , in denen
die Frage , lvas wird sie — Melanie dazu
sagen ? , den Hauptpunkt bildete .

Gleich heute gegen Abend wollte er nach
Wiesental hinaus , um es ihr zu sagen . . .

Aus die '
en Gedanken schreckte ihn eine

Hand , die sich plötzlich auf seinen Arm legte ,
während eine atemlose Stimme halb lachend ,
halb ärgerlich sagte : „Zum Kuckuck . Doktor ,
sind Sie denn taub für Ihre Freunde ? Seit
Minuten laufe ich Ihnen nach , rufe immer -
fort , und sie spazieren ganz gemächlich wei -
ter ! "

„Fernau ! Sie ?"

„Jawohl ich . tu Person ! "

„Verzeihen Sie , ich hörte wirklich nichts ."

„Hab ' ich gemerkt . Aber nun — wohin
steuern Sie ? Ich habe nämlich höchst drin -
gend mit Ihnen zu reden ."

„Dann kommen Sie mit mir ! Ich bin
auf dem Weg nach meiner Wohnung .

"

Nach wenigen Minuten hatten sie letztere
erreicht . Sie traten in Hollys Privatbüro .

rettet werden . Durch den Brand sind vier Fa -
milien , meist Arbeiter , obdachlos geworden.
Radolfzell , 23 Dez.

( Eine sportliche Leistung ) vollfuhr-
ten zwei Radolfzeller und zwar der 2Lz >. »»rige
Kellner Alfons Neidhardt und der gleichalterige
Buchbinder Albert Muffler . Die Beiden wan¬
derten rund um Deutschland in 160 Tagen mit
einer Tagesleistung bis zu 60 Kilometer . Sie
waren am 24 . Juli ausmarschiert und kamen
dieser Tage in bester Gesundheit zurück .
Konstanz, 23 . Dez.

(Der Einbrecher auf Schloß Are -
n e n b e r g) konnte nunmehr ermittelt werden,
ist aber immer noch flüchtig. Es handelt sich um
den Schweizer Theophil Ochsner aus Ober -
hallau , zu 'etzt wohnhaft in Mannern . Der
Täter ist schon wegen Betrugs vorbestraft .
Meersburg » 23 . Dezember .

(Schadenfeuer .) Am Sonntag früh um
3 Uhr brach im Hause des Elektromonteurs Alfred
Stoll im Dachgeschoß aus unbekannter Ursache
Feuer aus . Nur mit Mühe gelang es, die an -
liegende Häuserreihe zu retten . Einem Nachbar-
gebäude wurden durch Feuer und Wasser immer -
hin noch sehr erhebliche Schäden zugefügt . Das
stolze Anwesen ist völlig ausgebrannt .
Der Schaden ist sehr grotz .

Der Greuzvcrkehr mit der Schweiz .
Karlsruhe , 23. Dez . Zur Entlastung der

Passierstelle Badischer Bahnhof in Basel wäh¬
rend des Weihnachts- und Neujahröverkehrs
wurden die Bezirksämter Müll heim ,
Schopfheim , Staufen und F r e i b u r g
ermächtigt , über Weihnachten und Neujahr
Tagesscheine auszustellen . Wegen des zu er-
wartenden protzen Andranges wird der Bevölke¬
rung empfohlen, sich die Tagesscheine nicht erst
beim Grenzübertritt , sondern f>ct_ den genann¬
ten Bezirksämtern erteilen zu lassen.

anderen öeutfthen St aten .
Haistershofen bei Ellwangen , 23. Dez . (Beim

Schlittschuhlaufen ertrunken .) In
Haistershofen , Gemeinde Rohlingen , waren laut
.iJpf - und Jagstzcitung " am letzten Sonntag
fünf Buben mit Schlittschuhlaufen be-
schäftigt. Dabei Versanken alle fünf in
die Tiefe . Einem namens Joseph Stock ge-
lang es , sich mit vieler Mühe aus dem̂ Eise her -
auszuschaben und Hilfe zu holen . S : ine vier
Kameraden , Knaben von 9 bis 11 Jahren ,
konnten jedoch nur als Leichen geborgen wer -
den.

L müurg , 23. Dez . (A n g er stein s Ueber -
führung . ) Nach seiner Wiederherstellung ist
der Massenmörder Anger st ein aus der
Universitätsklinik in Gießen in das hiesige Ge-
fängnis eingeliefert worden . Der Prozeß wird
in Bälde stattfinden .
flus Sem ?ws 'anö .

Newyork, 23 . Dez. (Der Zeppelin als
Ueber bring er von Werhnachtsgrü -
ß e n. ) Der Z e p p e l i n wird elektrisch beleuch -
tet in der Christnacht Newyork überfliegen und
durch Rundfunk WeihnachtSgrüße an die Bevöl-
kerung weitergeben und außerdem Leuchtkugeln
abschießen .. , Diese , Entscheidung . ist getroffen
worden, nachdem „Los Angeles " den gestrigen
Probulug gut bestanden hat.

Kirchliche Nachrichten.
Der Papst au Influenza erkrankt .

Rom , 23 . Dez . Der Papst ist an Influenza
erkrankt und muß auf Anraten seines Leiba. ztes
die Audienzen einstellen und das Bett hüten .

Zum heiligen Jahr .
Rom , 23 . Dez . Gestern sind die offiziellen

Einladungen für die Eröffnung der Porta Santa
bei Sankt Peter durch den Papst ausgegeben
worden. Sie lauten auf den 24 . Dezenter , 11
Uhr vormittags . Um 11 % Uhr wird dem mit
Eintrittskarten versehenen Publikum der Ein -
tritt jn die Kirche gestattet , in der der Papst
den Segen erteilt . Gestern ist hierzu Kardinal
Mercier von Belgien eingetroffen . f

Die italienische Regierung hat verfügt , daß
die zum Jubeljahr nach Rom reisenden Pilger
nicht mit Pässen ausgerüstet zu sein brauchen ,
sondern daß bei Einzureisenden die Pi '

gerkarte
als Ausweis an der Grenze genügt . Bei Mise -
gesellschaften genügen ordnungsmäßig ausge -
stellte Pilgerderzeichnisse.

„Nun , was gibts denn ? " fragte dieser , in-
dem er seinem Begleiter einen Stuhl und die
Zigarren hinschob . „Sie sehen ja ganz auf -
geregt aus ."

„ Biil ich auch ! Haben Sie schon gehört ,
welches Ergebnis die Untersuchung von
Fräulein Schmidts Effekten und Papieren
lieferte ?"

_ „Nein . Ich hatte itn der letzten Woche so
viel zu tun , daß ich die Sache ganz aus den
Auwelt verlor . Als ich vor einigen Tagen
in Rodenhof Abschiedsbesuch machte — Reh¬
bachs reisen nämlich heute zur Erholung nach
dem Gardasee — erfuhr ich nur von Frau
My . ^ aß man aus Fräulein Schmidts Zim -
mer einen Koffer mit Sachen fortschaffte und
daß man sich von ihr die Zeugnisse der
Schmidt geben ließ , die Frau von Rehbach
noch in Verwahrung hatte . Und nun denken
Sie : diese Zeugnisse sind samt und sonders
gefälscht ! Sogar das Prüfungszengnis
der Anstalt , in der sie angeblich ausgebildet
wurde , träat einen nachgeahmten Stempel .
Was iagen Sie dazu ? "

Holly saute gar nichts . Er dachte an sei-
nen Freund , der dieses Mädchen so sehr ge-
liebt hatte , ja aller Wahrscheinlichkeit nach
noch liebte .

Armer Hans ! Und er hatte für diele Per -
son »ich opfern wollen , die sich nun als ab -
gefeiinte Betrügerin entpuppte .

„Weiß man weniaftens , wer sie in W».̂ -
lichteit ift ? " fragte Holly endlich .

„Nichts weiß man — das heißt , die Be -
Hörde. Ich — das ist etwas anderees .

"

„Sie ?" Holly betrachtete den Detektiv ,
den er Noch nie so erregt gesehen hatte , er -

Steuerfragen .
Was ist Wahrheit .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Zu dem Artikel „'Steuerfragen . Was ift

Wahrheit ? " in Nr . 338 des Bad . Beobachters
vom 13 . Dezember 1924 stelle ich fest:

Ich habe mich in der Sitzung im Landes -
finanzamt vom 6. November 1324 in derfcl-
ben Weise für die Bedürfnisse der badijchen
Landwirtschaft eingesetzt , wie ich dies die
ganze Zeit vorher und nachher , insbeson -
dere auch im landwirtschaftlichen Klub am
19. November 1924 getan hatte . Das geht
auch aus folgendem hervor , was mir vom
Landesfinanzamt hierzu mitgeteilt wird :

..Bei der Sitzung im LandeSfinanzamt am
6. November d. I . hat der geschäftSsührcnde
Direktor der Landwirtschaftskcnniner zunächst
den Wunsch ausgesprochen , 'daß das ganze Land
oder wenigstens größere zusammenhängende
Gebietsteile zu Notstandsgebieten erklärt wer¬
den sollen. Er hat jedoch, nachdem er mit den
maßgeblichen Bestimmungen bekannt gemachtworden war , zugegeben , daß nc * dem
des Reichsministers der Finanzen vom 22. Sept.d. I . der Präsident des Landesfinanzamts vor-
erst nur diejenigen Bezirke zu Notgebieten er-
klären könne, für die bislang die im Erlaß
forderten Boiausf "ku»aen nach den vorliegen¬den Unterlagen geltend gemacht seien . BezÜI ^
lich der unter Beachtung dieser Ge' chtspunkte
zu Notgebieten vorgesehenen Bezirke herrschteunter den Beteiligten Uebereinstimmunz.

Der geschäftsführende Direktor der Landwirt
schaftskammer hat während der Bespr -chuna
verschiedentlich darauf hingewiesen , daß ©cfetotc
mit denselben Witterungsverhältnissen arun^-
sätzlich als Notstandsgebiete ?usammengeŝ " t
werden müßten , und '

ixttz die auforunid der bis¬
herigen Erlasse mögliche Regelung der Ange¬
legenheit den Bedürfnissen der badischen 2aah
Wirtschaft nicht geniige . Der Vräsident de ?.
Landesf nanzarnts 5at wiederholt die wohl-
wollendste weitere Behandlung der äu
gesagt. "

Ich habe im Landw . Klub am 19 . Nov . 24
von einer im Ergebnis unterschiedlichen Be-
Handlung der Notstandsgebietsfragen inBa -
den und anderen Ländern , namentlich Hes-
sen gesprochen , den Ausdruck Kleinlichkeit
habe ich aber meines Wissens nicht gebraucht ,
auf alle Fälle aber nicht in bezug auf das
Lorgehen des Landesfinanzamts , von dem
ich gern anerkennen will , daß es innerhalb
des ihm gesteckten Rahmens auf Grund der
vorhandenen Unterlagen damals so weit als
möglich gegangen ist.

Nach dem 6. November 1921 war nämlich
bekannt geworden , daß aus Anlaß der Wit -
terungsschäden für die hessi

'
che Landwirt -

schast Notstandskredite im Betrag von 9 Mil¬
lionen Mark zu 6—8 Prozent zur Verfügung
gestellt und große zusammenhängende Teile ,
von Hessen als Notstandsgebiete erklärt
worden seien . (Es verlautete damals ftnar ,
ganz Hessen sei als Notstandsgebiet erklärt
worden .) Aus dieser Sachlage heraus habe
ich im Landw . Klub am 19. November 1921
im Anschluß an eine Aussprache über Kre -
ditfragen auch auf den großen Unterschied
zwischen Hessen und Baden hingewiesen und
daß die badische Landwirtschaft gegenüber
den für Hessen geschaffenen Erleichterungen
schwer benachteiligt sei. obwohl Baden zwei-
fellos rnindeltens unter denselben W ' tternngs -
schaden gelitten habe wie das benachbarte
Hessen.

Inzwischen hat die Landwirt ^chastskammer
neue Eingabe auf Grund neuen Materials
dem Ministerium des Innern und dem Lan -
desfinan ?amt eingereicht . Es wird ietzt alles
davon abhängen , was weiter geschieht.

Dr . Müller .
geschäftsführender Direktor der Badischen

Landwirtschaftskammer .

staunt „Woher sollten S i e wissen , wer die
Schmidt ist? "

„Ich weiß es ja auch nicht , aber ich habe
meine Vermutungen und werde nicht ruhen ,
bis ich mich von ihrer Richtigkeit oder un -

richtigkeit überzeugt habe . Dazu brauche ich
aber jetzt vor allem ein gutes Bild von ihr,
und deshalb kam ich zu Fhnen . Sie müssen
es mir verschaffen .

"

IIa .
'

Von den Rehbachs . Man hat , wie
Sie vielleicht auch wissen werden , bei Hans
von Rehbach ein Bild der Schmidt gefunden,
das aus der letzten Zcit stammt und hier in
Berlin aufgenommen wwurde . Das »ö 1

gegenwärtig bei den Untersuchungsakten , y
®

müßte , um es zu bekommen . Dr . DeMU -

erst lange und breite Erklänmgen aotfu - •

Nebenbei bemerkt , müßten wir dabei unier -

besten Trümpfe vorzeitig ausspiel ' U ,
De 'hml "r , wenn er sie benutzen wollte, zuletz
allen Ruhm lassen ." „ . . ^

„Nun , wenn es sich um Rehbachs Rettung
handelt , überlasse ich Dehmler " ehr gen *
alles — "

„Seien Sie nicht kindisch . Doktor . *
Rehbach ist es ja natürlich gleichgültig , w e *.
seine Unschuld an den Tag bringt . Aber für
u n s doch nicht . Ihre Kanzle ! und mem^
Büro werden damit in aller Munde ro !u -

inen , und ich sehe gar nicht ein , warum wir
uns diesen Triumph dem guten Dehmler zu -

liebe entgehen lassen soAten . Auß " rdei.n

hängt an der Sache noch viel mehr , als ^
ahmt . Ich hatte nie einen so interesiaM "

Fall ! " /
( Fortsetzung folgt .)



Kunst nn » Wissen
SS /

tveihiachtslkeöer .
Von ,-Sr . Gustav Hagemann .

Es wird wieder Weihnachten. Wieder zieht
uns das Geheimnis des gnadenreichen Festes m
seinen frommen Bann . Und der Klang eines
alten Liedes itergt in unserer Seele aus , und
mit einem Male sind sie da , die ewig schönen
Lieder , ohne die wir uns ein rechtes Weihnach¬
ten aar nicht mehr denken können.

Nicht immer hat unser Volk deutsche Weih-
nacknslieder gesungen. Aber schon aus dem 10

.Jahrhundert wissen wir , daß man den zahl-
reichen Melodien des lateinischen Nuses Kyrie
eleyson deutsche Texte unterlegte , die dann wie-
der mit den Worten Kyric eleyson schlössen,
weshalb sie denn auch Leisen genannt wurden .
TaS älteste und bekannteste Lied dieser Art ,
überhaupt das älteste Weihnachtslied , das wir
in deutscher Sprache besitzen , ist in einem Evan -
geliarium des Kaisers Otto III . ,'280—10002)
int Münsterschatz zu Aachen aufgefunden und
'autet :

Nun stet uns willekomen, hero Kerst,
Die ihr unser aller hero stet.
Nun siet uns willekomen, lieoer hero,
Die ihr in den Kirchen schöne siet.
Kyrie - eleyion !

Im 12. und 13 . Jahrhundert fand das deut-
sche Kirchenlied eine immer größere Verbrei -
tung , bis im 14 . Jahrhundert die eigentliche
Blütezeit des weltlichen wie des geistlichen Volks -
gesangcs begann . Man dichtete und sang nun
eine blühende Fülle deutscher abir auch lateini -
scher Lieder . Letztere wurden später ganz oder
teilweise übersetzt so daß oft ein deutscher Vers
oder Halbvers mit einem lateinischen abwech¬
selte . Von diesen „ Mischlied>.rn " hat stch eines
der schönsten aus dem 14 . Jahrhundert erhalten ,
ein Lied , das sich mit seiner prachtvoll jauchzen-
den Melodie in alle Herzen eingesungen hat :

In dulci jubilo .
Nun singet und seid froh !
Unseres Herzens Wonne
Zeit in praesepio.

Und leuchtet als die sonne
Mmris rn gremio
Alpha est ct O.

Ein anderes Kleinod unserer Weihnachts-
Dichtung aus dem 14 Fahrhundert ist das in
^ iner Schlichtheit rührende Lied:

Gelobet seist du. Jesu Christ.
Tatz du Mensch geboren b 'st.
Von einer Jungfrau , das ist wahr :
Des freuet sich der Engel Schar.

Einer noch früheren Zeit , vielleicht sogar
dem 11 . Jahrhundert , geHort das Lied an :

Ein Kindelein so lieb und wert
Ist uns geboren heute
Bon einer Jungfrau u:u?ersehri .
Das tröst uns arme Leute ?
Wär uns das Kindlein n cht geborn,
Wir wären allzumal verlorn ;
Das Heil ist für uns Alle!

Dieses Lied, das ir seiner kindlichen Schlicht¬
heit und trostreichen Freude dem Volke vor
allem zusagt«, und lieb war . erscheint heute viel-
sach als zweite Strophe des aus dem 14. Jahr -
hundert stammenden lateinischen G -sanges :
Dies est laetitiae : Der Tag der ist so freuden-
reich allen Kreaturen .

Und nun das wunderbar zarte , das deutscheste ,
mir das liebste und werteste aller Weihnachts-
lieber, das „altkatholrsche Christliedlein " (15.
Jahrhundert ) :

Es ist ein 3fos ' entsprungen
Aus etner Wurzel ^art .
Wie es die Alten lungen .
Von Jesse kam die Art
Und hat ein Blümlein bracht
Mitten im kalten Winter ,
Wohl zu der halben Nacht .

Weihnachten in öer Kunst. / / /
.Das ist ein in Wort und Weise unsagbar

duftiges und in seiner reinen Zartheit doch so
inniges Lied, wie es nur auf dem Boden deut-
''cher « emütstiefe erblühen konnte. Und es ist
bezeichnend , daß gerade in diesem Liebe die Ge¬
burt des göttlichen Kindes aus dem fremden
Orient ganz in die deutsche Heimat , in die
deutsche winterliche Christnacht verlegt ist , wie
ja auch unsere deutschesten Meister , man denke
an Türer und Fritz v. Uhde , der Weihnachts¬
szene in ihren Bildern ein vertrautes Heimat-
lrcbes Gepräge geben.

Aus dem 15. Jahrhundert auch stammt wahr -
sche nlich das Lied , dessen Melod e eine so gläu -
bige Zuversicht und fromme Fröhlichkeit hat :

Es kam ein Engel hell und klar
Vom Himmel zu der Hirtenschar

und dessen zweite Strophe ganz wie Luthers
„Kinderl ed auf die We hnacht" beginnt :

Vom Himmel hoch da komm ich her
Und bring Euch allen gute Mär .

Verschiedene Gründe sprechen dafür , daß beide
Lieder eine gemeinsame ältere Vorlage besitzen ,
die wiederum einem alten dramatischen Weih-
nachtsspiel entnommen ist.

Wieviel köstliche, herzerfreuende Liener stecken
nicht in diesen mittelalterlichen Volksspielen!
Seine ganze Weihnachtsinnigkeit und Weih-
nachtsseligkeit hat das Volk in diese Lieder" ge-
legt. Gibt es etwas Trauteres und Lieberes
als das Kindelwiegenlied aus dem 14 . Jahr -
hundert :

Josef , lieber Josef mein .
Hilf mir wiegen mein Kindelein !
Gott der wird dein Lohner sein
Im Himmelreich, der Jungfrau Sohn Aiaria .
Vieles , allzuvieles von dem leuchtenden Schatz

volkstümlich- religiöser Lieder ist im Laufe der
Jahre verdunkelt. Wer singt heute noch das
singefreudigste aller alten und neuen Weih-
nachtslieder :
Vom Gimmel hoch, o Engel , kommt
Eis , eia , susani , susani , susani !
Kommt singt und klingt , kommt pfeift u. trombt !
Alleluja , alleluja ! Bon Jesus singt und Maria .

Hier gerade erwächst dem Gesang in Haus .
Schule und Verein die beglückende Aufgabe,
so'che Kostbarkeiten deutscher Weihnachtsdichtung
in neuem Glänze wieder ausstrahlen zu lassen;
denn es sind Lieder darunter , die einen inner -
lich besser und reicher machen, wenn man sie
einmal gesungen.

Auch das 16. Jahrhundert schenkte uns noch
manches schöne LiÄ , z . B . das beliebte

Seid nun fröhlich, jubilieret ,
Jesu dem Messias !

Oder das schlichtere , volkstümlichere, das in fast
alle Gesangbücher übergegangen ist :

Laßt uns zum Kindlein eilen ,
An seiner Krippe weilen.

Aber im 17. Jahrhundert begann doch schon
der Versall . Aus dem -nifang des Jahrhunderts
stammt das ..Christlied der Hirten mit Echo" :
Als ich bei meinen Schafen wacht. Das ist eine
Spielerer die damals in der Liederdichtung be¬
hebt war . Und gegen Ende des Jahrhunderts
war die Unnatur der Zeit so weit fortgeschritten,
daß man die herzige Innigkeit und tauige
Frische der alten Lieder nicht mehr zu schätzen
wußte , sondern sie durch „gelehrtere " Worte und
durch „ künstlerischere" Sir .gweisen ersetzte .

Erst in den letzten Jahrzehnten des 18. und
im Laufe des IS. Jahrhunderts erwachte das
Verständnis wieder für das Echte und Volks -
tümliche; jetzt auch wurde das Weihnachtslied
um manche vortreffliche Dichtung und Weise be --
reichert, von denen eine sogar ein wahres Volrs-
lied geworden ist, das Jahr für Fahr zahllosen
Menschen den unnennbaren Zauber der Weih-
nacht erschließt:

Stille Nackt , heilige Nacht!

Peter Corne 'ius.
Zur 100. Wiederkehr des Geburtstages des

Dichterkomponisten .
Bon Dr . Heinrich L e m a ch e r .

Am Weihnachtsabend des Jahres 1824 kam
Peter Cornelius in Mainz zur Welt .
Die künstlerische Begabung des herangre senden
Jüngl '

ngs war unverkennbar ; sie offenbarte sich
in seiner Neigung zur Dichtkunst und seiner of-
fenkund'gen musikalischen Begabung : eine Dop-
pelnatur seines künstlerischem Wesens . Ve bis zu
seinem Lebensende (26 . 10. 1874 ) tausendfältig in
reichster Fülle und Harmonie in d 'e Erscheinung
trat . Sein Vater war ein bedeutender Schauspie-
ler und es ' st somit erklärlich daß das Theater -
blut des Sohnes zur Bühne drängte . Doch schon
bald entschloß sich Cornelius zur Musik ( 1844 ) .
Zunächst studierte er bei Dehn im konservativen
Berlin und ging dann nach We mar zu Liszt, kam
som

' t ganz in den anregenden Kreis der „Neu-
romant 'ker "

. 1862 berief Wagner ihn ans Kon -
servatorium nach München ; er fola ' e diesem sicher-
lich ehrenvollen Ruf jedoch mit starkem inneren
Widerstreben , weil er . aus Furcht , von der Größe
des Bayreuthers künstler sch erdrückt zu werden ,
bewußt von dessen Einflüssen sich fernzuhalten
suchte.

Eine köstliche Probe des poetisierenden Musik-
schriftstellers Cornelius möge an Kand seiner
autob ooraphischen Skizze Aufschluß über den in
ihm schlummernden Dichterkomponisten geben:
„ Weit , weit von Weimar sind' ich ein freundliches
Asyl in einer kleinen S âdt , an ern? m kleinen
Strom — e >n Nebenfluß , wie ich eben e

' n : Ne-
benmensch bin — da ist in den schönen Kreisen , in
denen ich sehr gütig aufgenommen war , eine
junge Dame , die spielt sehr schön dazu. Der
wollt' ich denn später , vom Land aus . eine Artig -
keit erwe sen . m ch wohl auch ein wenig ze 'gnr .
Da schrieb ich ihr secfis kleine Musikbr ' ef? . Jeves
Lied durste nicht größer s? n . als es sich geradv
auf dem Briefbogen schreiben ließ. Der Dichter
in mr war . wie ich erzähle , unter aroßen Wehxn
geboren : der Musiker war e -n Angst? nd von
jeher. Da kam ab?r nun das Glückkind , das von
be 'den das Beste hatte und mi' freiem künstle¬
rischem Gebaren in d' e Welt lachte . Das war
der Dichter-Musiker. Mein op. 1 war da .

" Diese
niedlichen Virischen Nippsachen haben klingende
Seelen ; sie entzücken heute w ' e je durch ihre duf-
t ' ge Berskrmit und vofksl' edermäßig schlichte
Musik. In den drei L'edern des op. 4 trti die
eigene Individualität noch präananrer hervor :
Die bieasame Anmut der melodischen Linie , die
Zisel ' erkunsi der durch harmonische und kontra -
punkt '

sche Wendungen überraschende Klav ' erbe-
gleitung Und den klaren Goldk ^ang des „Dav ' d-
bündlers " Schumannscher Proben ' enz . Der
..Wagnerianer " Cornelius aber ' st hier wie in
seiner aesamten späteren Liedlyrik gar nicht aus -
zuweisen.

In drei Werken vor allem fand die L'edkunst
des Melters re ' ckiten Niederschlag. Der Zyklus
..Trauer und T r o st" op. 3 (Weimar ?m
November 1884 ) nimmt durch seine ernste, re-
ligiöse Grundstimmung gesungen. Die vom
Dunkel zum Licht strebenden Poesien durchdringt
der Unsierblick >Ze' ts ^edanke . Musikalisch re 'ht sich
in d 'esen sechs Bek °nn ^nissen Juwel an Juwel :
das sck>wermüt ' ge „ Ick wandle e

' nsam " der har -
mon '

sck so avarten „Trauer "
; die Resignation deÄ

^ elisl ' ' ckit ' aen „ Anaedenkens "
; das ^ana auf einen

Ton deklamierte ätherisch za^te P ^steN : „ Mir
klingt ein Ton " : das se 'ne Geaensiück da,u „An
den Traum " : das lebens - und liebesfreudige
„Dein Gedenken lebt -n L ' edern fort " der nun -
mehr ganz ovtiln '

st '
sch " n „Treue " Und als herz-

hosten kraftvollen Ausklana des leidverklär ^en
Liedes „Trost "

. Der 'n diesen Gesonnen ver-
einigte Dovpelgedanke des Religiösen und der
L ' " be strablt in zwei späteren L ' ederMl ? n in v"r -
st^rk ^em Maße gesondert aus , ;n den bekannten
„Wehnachtsliedern " und den ..Brautl edern"

. Es

ist fast symbolisch , daß der Meister , der am Weil' -
nachtSaoend das Licht der Welt erblickt«, mu
seinen WeihnachtSlieder » ( op. 8) wohl
seine originellste Gesangsschöpfung unS bescherte .
Keinem deutschen , geschwe ge denn einem ausUki-
d schen Musiker ist es gelungen , den würz gen
Dust der Tannen , den trafen Kerzenschein, den
ganzen Zauber der „ fröhlichen Zeit " im Familien -
lre '

se künstlerisch so zu beleben, wi» eS hier in
sechs einzigarten , uns wohl vertrauten Stirn »
mungsliedern geschieht . Als klassisches Gegenstück
kommen da nur die geistl ch ' n Gesänge aus Hugo
Wolfs „Spanischen Liederbuch" in Frage . Von
neueren Kompon sten feien als Bereichere? der
Weihnachtsliederliteratur Courveisier und Haas
genannt . Für seine ..Brautlieder " hatte Corne¬
lius in Schumann „Frauenliebe und Leben" e 'N
leuchtendes Vorb Id. Und doch wirkt sich d ' e Ei¬
genart beider, wenn noch so verwandten Naturen ,
in voller Anterschiedlichke t der künstlerischen Prä -
gung aus . Die Intimität der „Brautlieder " hat
den ech !en Cornel ' uS - Klang . wie er in seinem
wehmütig verhaltenen Innigkeit und durch Leiden¬
schaften ungetrübten Reinheit in den Versen und
Melod ' en des Meisters formvollendeten Ausdruck,
findet . In den Bereich der Vokalwerke find noch
die Chöre einzubeziehen , die allerdings nicht alle
gle ' ckiwert'g sind . Äugo Wolf glaubt in e' ner
Kritik des achtst ' mmigen im Wiener akademischen
Wagner -Verein erstmalig ausaekührten Chores :
„Der Tod , das ist die kühle Nacht" , daß dessen
Wahl „als ein entschiedener Mißariss bere chne:
werden" müsse , und meint : „Durch d'e Aiiffüh.
rung d ' eser Komposit on erwies man dem Anden-
ken des verstorbenen Komvon sten keine besondere
Ehre ; wer Peter Cornelius garnicht oder nur
flüchtig kennt, kann beim Anhören d eseS Chores
nur eine sch

' efe Meinung über die wirklich bedeu-
tende Begabung des Künstlers sich b ' lden. " Ge¬
rade ein hervorstechender Zug seines Talentes :
das innige Durchdringen der Poesic
durch seine Musik kommt in diesem Chore
garnicht zum Ausdruck"

. Sehen wir von der über -
tr ' eben kritischen Ausstellung ab : wie tief ersaßt
hier der kongenial« Musiker den Bruder in Apoll.

Und nun zu dem vernachlässigten Musikdrama ,
tiker Cornelius . Für ihn setzte sich vor kurzem
sehr temperamentvoll W. von Baußnern , der Be
arbeiter und Vollender des „Gunlöd ". ein.

„Unbekannt geblieben, mit Scham gesteht
man sich 's , ist auch sein musikdramatisches
Lebenswerk. «Der Barbier von Bagdad " hat
einer dankbaren Baßpartie u. einer wagnern -
den. den Kammerstil ^des Ganzen trübenden
Ueberarbßitung Felix Mottls seine Bühnen -,
lausbahn zu verdanken ; erst neuerdings —
Max " Hasse hat die Gewissen geweckt — be¬
sinnt man sich auf die stilleren Reize der Ur¬
schrift. Zwei andere , gerade^ gewaltige
Schöpfungen des Meisters — ,.^ er Cid" und
die von mir aus den hinterlassenen Klavier -
skizzen ins Bühnenleben gerufene „ Gunlöd "
— harrende Verlebendigung durch den szeni-
schen Apparat der großen Bühnen . Zieht man
aus den Cornelianischen Opern die Lyrik cuif
und vergleicht sie etwa mit der gleichzeitigen
des „Tannhäuser " und des „Lohengrin " , so
muß man Cornelius die stärkere lyrische In .
tensität zugestehen. Von der aus Eddamotiven
ruhenden „Gunlöd " als dramatischem Gedicht
darf man sagen , daß sie daS Erlösungsproblem
des „ParsiM " vorweg nimmt . Auch das
menschlich stärkere Ethos ist bei Cornelius , der
selbstlos für Liszt. Berliot . Wagner eintrat , für
Wagner , dem ihn eine tragische Wendung
seines Loses in die Arme führte . Und dies«
Arme , die Arme deS sozusagen physisch Stär -
keren, sollten ihn erdrücken . .

Möge der glühende Appell von BaußnerS an
die deutschen Opernbühnen nicht unerhört ver-
hallen ! Zudem noch ein besonderer WeihnachtS-
wünsch: möge Cornelius Geist und Werke, be .
sonders -so weit es in seiner echt deutschen Lyrik
sich widerspiegelt, in unserer langsam erwachen ;
den Hausmusik heimisch werden.

wo emst öie Krippe stanö .
Von Fritz M i e l e r t.

SS ist wohl ein selten helles Jubelgefühl ,
das beim Anblicke Bethlehems un-d ccim B - tre¬
ten seiner Gassen den christlichen Pilger ergreift .
Mit höherem Interesse a .

' S anderswo mustert
man in den bergauf führenden Gassen des Ortes
alles , wcls sich hier dem Blicke bietet. Man
schaut den Menschen ins Auge, als wollte man
in ihnen die Zeitgenossen des Jesuskindes er-
kennen . - Mit ganz anderen Augen als ander -
wärts im Orient betrachten wir die Hirten der
Umgegend Bethlehems , wollen wir doch in ihnen
die Nachkommen jener Hirten sehen , denen der
Bote des Himmels das Licht der Welt ver-
kündigte.

Rege^ Leben herrscht auf dem sauberen
Hauptplatz des Städtchens . >̂ n welchen die Ge-
burtskirche grenzt Besonders an Werktagen,
wenn das Landvolk den großen Platz l-elebt.
ganze Kamelkarawanen im Schatten der Häuser
lagern und die ärmlich gekleideten Hirt '.n der
Umgegend ihre Schafe, Ziegen und C >el duich
die Gassen treiben . s0w ' «> L ' Iger aus allen Lau -
der» ganz Bethlehem füllen , wird man lebhaft
an die Worte der Heiligen Schrift erinnert , d '.e
von der Ueberfüliuna d s Ztädtcbeus . das auch
heute nur gegen 8000 Bewohner zählt , berichten:
„Und sie fanden keinen Platz m der Herberge
und gingen deshalb zur Stadt hinaus in einen
Stall . "

Tie Geburtsstätte Jfs Gottessohnes ist heute
don einer imposanten Kirche üoerbaut . Aller-
feig « , von der Pracht , die den einstigen justiani -
l
'
chen Tempel auszeichnete , und von jenem zur

Zeit der Krenzfabrer , als Balduin hier zum KL-
uige gekrönt und Bethlehem zum Bischofssitze

erhoben wurde , ist so gut wie nichts mehr vor.
Händen. Durch zwei kleine Psörtchen tritt man
in das ehemalige Presbyterium , das die Grie -
chen als Kirche benutzen. Man jieht kahle , un-
gepflegte Wände . Was einzig noch von der alten
Pracht zeigt, sind die schönen Säulen , die vor
der Apfis stehen und einige Mosaiken darüber .
Sie mögen aus den früheren Prachtbauten strm-
men. Zu beiden Seiten des griechischen Äaupt -
altars jieht man , bereits halb unter der Bod?n-
fläche der Oberkirche, die Eingänge zur Ge-
burtsgrotte .

Tie ist der Ort , nach dem die Sehnsucht der
Pilger seit zwei Jahrtausenden gerichtet ist. Wie
viel Millionen Menschen mögen die marmornen
Stusen hinuntergestiegen sein, zur Stätte der
Geburt des Welterlösers . Dunkel umfängt uns .
Ampeln blinken aus der Tiefe , deren sanfter
Sch' in einen Altartisch beleuchtet, und unter
letzterem, wieder von kostbaren Ampeln erhallt ,
eine runde Nische, auf deren erleuchteten Mar -
morboden ein silberner Stern rutt ^ und die 5e-
deutungs ^chweren Wort -' zu lesen sind : „Hic de
vicgine Maria Jesus Christus natuS est

"

( „hier ist von der Jungfrau Maria Jesus Chri
stns geboren worden" ) .

Wer könnte die Gefühle schildern, die an s>y
cher Srätte des Christel, Herz bewegen! Sie str
nicht vergleichbar mit irge' ud einer irdischi
Freude , auch nicht mehr mit

^ WeihnachtSstii!
mung allein , sondern nur mit j^n^r , welche d >
fromme Katholik empfindet , wen., er die_ hetlio
Kommunion empfängt . Stilles Gebet löst au >
hier d >e Allgewalt der Gekühle.

Wohl die meisten Bethlehempilger beherrsch
das Verlangen , auch die Fliiren zu schauen , an
welch n der Engel den Hirten die Geburt Jesu
verkündete. Am eindrucksvollsten ist dieser Be¬
such zur Abendzeit. Als ich aus der etiva eine

Stunde von der Stadt entfernt in einem
anmutigen Tale gelegenen Höhle heraustrat ,
die der Ueberlieferung nach jene ist. in welcher
der Engel den Hirten erschienen, fing es bereits
zu dunkeln an. Im Zwielicht des Abends sah ich
Schafherden auf den von Kräutern überwach-
senen Bodenweiden und Hirten stumm bei den
Tieren stehen , ein Bild , das gewiß das gleiche
ist , wie es vor z<wei Jahrtausenden sich dem Blick
entgegengestellt hätte . Die Nacht brach schnell
Heren«, und wahrend ich , von lauen Lüften um -
fächelt, die Anhöhen zur Stadt hinaufstieg , wan¬
delte sich wie mit einem Schlage der Tagcshim -
mel in das Prachtgewewand des südlichen Ster¬
nenhimmels . Etwas Herrlicheres als dieser i '

.1
auf Gottes Erde nicht zu schauen. Die Sten " '
funkeln und blinken bei uns in ungewöhnlich
starkem Glänze , den wir an unserem nordischen
Sternenhimmel nicht kennen. Infolge der un ,
endlich klaren Lust erscheinen die Sterne bedeu-
tend größer als bei uns , und eS nimmt sich aus ,
ivie wenn der schwarzsamtne Himmel mit Mit -
lionen großer und kleiner Brillanten besteckt
wäre, die ohne Aufhören Lichtblitze von wunder -
ramem Glänze aussenden . Wie ungewöhnlich
chön und klar der Himmel Bethlehems ist, er-'ennt man besonders an der Pracht der Milch -
raße . Während diese bei uns nur wie ein
hwacher Hauch am Himmel sichtbar ist , möchte
>an sie ich Ortem beim ersten Anblick für gar
;chi hoch über der Erde schwebende Wolken
alten . Wenn schon die Sterne des olltäglichen
Gimmels so glänzen , wie wunderbar muß ert
er Stern der Verkündigung sich dargeboten -

>en, der den Waisen aus den Morgenlai uen
>en Weg zur Stätte des göttlichen Kindes wies !
Und wenn wir so beim Anblick des alltäglichen
Himmels Beth ' ehems ergriffen sind von der
Majestät Gottes und seiner Schöpfung, wie

überwältigend muß erst der Anblick jener Scha
ren von Engeln gewesen sein , durch welch« Gott
in der Weihnacht den Beginn der Welterlösung
verkünden ließ und der Augenblick , als aus

'Sternenhöhe der beseligende Lobgesang erscholl :
„Ehre sei Gott in der Höhe und Friede den
Menschen auf Erden, die eines guten Willens
sind ! " *

Chriftkmö.
Von Ilse Franke .

Deine Mutter ist eine arme Magd .
Himmlisches Kind.
Der Wind
Spielt mit deinen sonnigen Haaren .
Engelscharen
Bauen um dich einen leuchtende» Wall
Mit ihren verklärten Leibern.

Unter allen Weibern
Ist deine Mutter gebenedeit.
DaS göttliche Leid,
Der strahlende Stern in sternloser Nu . ii:
Hat die arme Magd so herrlich gemachi
Eine Königin unter den Weibern .

O himmlisches Kind,
Bedroht dich der Wind ?
Nicht weinen , nicht weinen !
Ich muß ja mit dir
Dort oben und hier
Meine. Seele ue^ inen.
Dein Bett ist mein He : ,-,.Mein Herz ist dein Stall .
O komm doch !
O komm doch , mein Ein und n :eu ! m .
Laß uns ewige Weihaacht jiMtml



Bücher für den Weihnachtstisch
§rauk Thieß : » der Leibhaftige" .
Kein Zweifel , daß die heute Dreißigjährigen ,

die das Weltkriegsgeschehen kämpfend und seelisch
leidend am stärksten miterlebten , durch das phy-
fische Gesetz von Spannung und Entspannung
eine äußere und innere Distanz und also ein all --
mähl ch beruhigtes Verhältnis zum Bergangenen
gewonnen haben . Die heute Zwanzigjährigen
aber , damals noch „ zu schmal über die Brust "

und eben erst zu halbem Bewußtsein über die Er -
elgnine erwacht , mußten die harte Notzeit der kör-
perlichen und geistig -erz ' eherischen Unterernäh »
rung glanzlosen Auaes und mit gefesselter Ju¬
gendlichst über sich ergehen lassen . Ihnen fehlte ,
um d ^e bürgerlichen Tugenden in sich zielweisende
Gestalt werden zu lassen , die geruhsame Zeit
friedlicher Reife , und um sich für nationale und
rittl ' che Ideale zu begeistern , das gegenwärtige
Beispiel . Und als man diese sonnenlos gezüchteten
Früchte pflückte , erwiesen sie sich als sittlich an «
gefressen und seelisch verfault . Das war . im all -
gemeinen gesehen , die Situation nach 1918.

. Es muß , da wir immerhin den nötigen Zeit -
abstand gewonnen haben , eine lockende Aufgabe
sein , in dieses Chaos der Nachkriegszeit hinein -
zulenchten und die innere Haltung jener Zwanzig ,
jährigen an einem maßgeblichen Prototyp zu
schildern . Frank T h i e ß hat das in seinem neue ,
sten Roman „ Der Leibhaftige "

( Verlag I .
Engelhorns Nachfolger in Snttgart ) zu unter --
nehmen versucht . Keiner schien wie er dazu be¬
rufen , Nachdem sein „Gesicht des Jahrhunderts '

sich leider nur als zivilisatorische Larve darzu¬
stellen genötigt sah . unter der es , wenn man fit
lüftete , von Schminke und Puder dilettantische
Anstrengungen zu Größe und Eigenart zu ent .
decken gab . Das war seine ge

"
ft :ge Berufung ;

daß Thieß auch imstande war , groß zu gestalten ,
bewies er mit einigen Romanveröffentlichungen ,
die zu Hoffnungen berechtigten . Wenn nun , um
das gleich vorwegzunehmen , sein neuester Roman
nicht voll befriedigt und in schriller Dissonanz
endet , so liegt das sicherlich nicht an seinem künst .
lerischen Unvermögen oder an einer ( wie man
naiverweise glauben könnte ) subjektiven Herz ,
losigkeit , sondern doch wohl an der Folgerichtig -
keit der künstlerischen StoffgestAtung , die eben -
sowenig wie die Wirklichkeit an einer gefühls -
sel ' gen Schlußapotheose sich genügen lassen konnte .
Dazu ist dieser Roman letztlich auch zu sehr Dich -
tung aus und in der Zeit , und weniger reines
Phantasievrodukt . mehr eine gesellschaftskritische
als eine schöngeistig -unterhaltsame Angelegenheit .

Caspar Müller , der Held des Romans , nimmt
gleichsam d :e Sünden der Zeit auf sich und gleitet
auf der einmal 6eschr

:ttenen Abenteuerlaufbahn
immer weiter abwärts . Er wird nacheinander
Student , Schausvieler . Glückspieler im Geld und
in der Liebe . Gewisse Vorzüge der Geburt und
seine einnehmende äußere Erscheinung öffnen
ibm die Tore zur großen Welt und . auch das ge-

' hört zum „Zug der Zeit "
, d ' e Titten zu den

.' BoudoiK der Damen ( mit und ohne „ Gänsefuß -
chen'"

) . Aber entwurzelt , wie er und die Zeit ist,
duldet es ihn in keiner seiner vielfachen Verklei -
düngen , bis wir chn. ungew ' ß , w 'e es ihm drüben
ergehen mag , Abschied nehmen sehen in die neue
Welt , um damit den Verfolgungen der Polizei ,
aber auch den leisen Mahnungen der Heimat und
des Elternhauses zu entgehen .

Das ist der grobe Leitfaden der Romanfabel .
Aber in w ev ^el und wie feine Verstrickungen
eines vielgestaltigen Handlungsnetzes spinnt er
sich aus ! Wenn der Waschzettel sich h ;e Mühe
nahm und etwa 50 auftretende Gestalten errech .
net , so mag man daraus schon die bunte Fülle
wechselnder Ereignisse erahnen . Und wie fest-
gerammt in die verscheidenen Schauplätze sind
diese Gestalten ! Schon von dieser kombnatons -
techn schen Seite her gesehen , erregt der Roman
Bewunderung . Ueberall erkennt man die geübte
Hand des Dichters seine Figuren auf dem
Schachbrett der log schen Handlungsverknüpfung
bald hierhin , bald dorthin zu dirigieren und dabei
doch ke nen Augenöl ck den Leser zu ermüden .
WoS erst die kormal - stilist fche Seite angeht , so
schöpft der Schriftsteller Th

'
eß gleichsam aus

dem Reservo r der bisher anqesammelten epischen
Sch ' lderunvskraft , die zwar hier auf eine gemüt -
volle Beseelung seiner F guren 'lerzich ^ .' n mutz ,
dafür aber in der Formung der Charaktere und
in der mitfortreißenden erzählerischen Vehemenz
nur so schwelgt . Allerdings darf man sich nicht
verschweigen , daß die Erzählung stellenweise den
Eindruck einer ersten Konzevt on macht und daß
gewi ^ e Journalismen den künstler sch gebänd ^ *
ien Gesamte ndruck etwas stören . Hier ist ohne
Zweifel eine Gefahrenquelle für den etwas
schnell zu Ruhm und Erfolg gelangten Dichter ,
deren er sich rechtzeitig bewukt werden muß , be-
vor er w ' e andere abschreckende Besp ele . mS
seichte Fahrwa ^ er des Unterhaltungsschrif ' stellers
gerät . Denn Frank Thieß hat uns noch nicht
das Letzte und Beste gegeben , darum heißt es
künstlerische Oekonomie treiben .

vr . H . A. >e r g e r .

Kunst.
Hans Thomas Graphische Kunst . Heraus -

gegeben von Herbert Tannenbau m . Mit
112 Abbildungen . Verlag Ernst Arnold , Dres -
den .

In der Reihe von Arnolds Graphischen
Büchern erschien dieses Werk als Band 2, erste
Folge . Jetzt , nach des großen Künstlers Tode ,
gewinnt das bereits 1920 erschienene Buch dop¬
pelte Bedeutung . Wir blättern darin wie in
einem lieben Vermächtnis , das uns ein ganz
Großer unwrederholbar aber auch unverlierbar
hinterlassen hat mit wehmütiger Ehrfurcht und
unendlicher Dankbarkeit . Herbert Tannenbaum ,
der in Mannheim seit Jahren ein hochange -
sehenes Kunsthaus leitet , hat eine liebevolle und
von tiefstem Verständnis zeugende Einleitung
und Würdigung von Thomas graphischer Kunst
geschrieben . Die Abbildungen sind nach sorg-
scrmer Auswahl getrogen und mustergültig wie -
beigegeben Allen Verehrern Hans Thomas —
und wer zählte sich nicht dazu ? — ist dieses
W«rk auf das angelegentlichste zu empfehlen .

. Or . B . A.

Matthäus Schiestl - Zeichnungen . Mit 25
Skizzenbuch . und 103 Mappenblättern auf 100
Tafeln , nebst einer Farbenskizze . Hevausge -
geben und erklärt von Kajetan O ß w a l d. Er -
schienen im See -Verlag zu Höchst-Brezenz 1924 .

lieber diesen deutschen Malerpoeten , der das
fromm -kirchliche Seitenstück zu Hans Thoma ge -
nannt werden mag , ist sich die Kunstkritik längst
einig , ein ganz erdhaftes , deutsch -gemütvolles
Malergenie vor sich zu haben . Cajetan Oßwald
beschreibt uns in unnachahmlich einfühlsamer
Eigenart Persönlichkeit und Werk diel es baye -
tischen Künstlers , und die zahlreichen , ohne Aus -
nähme hervorragend reproduzierten Skizzen
und Gemälde bestätigen aufs Wort die hoch rüh¬
mende Beschreibung . Da ist nichts von lautem
Effekt und ängstlichem Schielen nach der Tages -
mode ; da ist nur die wunschlose Abgeklärtheir
eines gottsrommen und naturliebenden Künst -
lers der unendlichen Schönheiten dieser Erde .
Möge das köstliche Werk in recht viele Kreise ,
auch des Volkes , dringen . Or . M .

Die Zeitschrift „Die christliche Kunst " hat am
1 . Dezember ihre Schriftleitung gewechselt . Herr
Geistl . Rat Stiftsdekan Sebastian Staudhamer
ist von der Redaktion zurückgetreten . An seine
Äelle wurden die Herren Hauptkonservator Dr .
Georg Lill am Bayerischen

'
Nationalmuseum ,

München , Herr erzb . Archivar Msgr . Dr . Michael
Hartig und Hauptkonservator Msgr . Prof . Dr .
Richard Hoffmann am Landesamt für Denkmal -
pflege , München , mit der Leitung der Zeitschrift
betraut . Sie soll nunmehr als Zentralorgan für
die Interessen der deutschen christlichen Kunst mit
Einschluß der entsprechenden ausländischen Be -
wegungen und als Sammelorgan für die christ -
liche Archäologie und Kunstgeschichte ausgebaut
werden . Verlegt wird sie nach wie vor von der
Gesellschaft für christliche Kunst G . m . b . H . , Mün -
chen, Lothstr . 1 . Gleichzeitig bleibt sie offizielles
Organ der Deutschen Gesellschaft für christliche
Kunst e . V . , München , Karlstr . 6.

Mufik.
Paul BeKer : „Wagner . Das Leben im Werk . "

Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart . 1924.
Paul Bekker , den wir in einem Vertrag kürz -

lich in Karlsruhe kennen zu lernen Gelegenheit
hatten , unternimmt es hier , in höchst origineller
Weise nach der Methode der Ausdruckskunst das
Schaffen Richard Wagners aus seinem Leben zu
erklären und zu schildern . Es ist klar , daß diese
Methode allerlei neuartige Lichter auf unseren
modernen Opernschöpfer werfen muß . Ueber
die Wahrheit und Endgültigkeit der Ergebnisse ,
die bei einem solchen Verfahren zustande kom-
men , kann man natürlich streiten ; aber nicht zu
leugnen ist, , daß wir dabei zu Einsichten geführt
werden , die bisherige 'WüÄMNge » von Wqg -
ners ' Lebenswerk nicht zu vermitteln tiermochten .
Leben und Schaffen werden so in einen stets
kontinuierlichen Zusammenhang gebracht , und
auch die zahlreichen Prosaarbeiten und Äuße¬
rungen Wagners gewinnen in solchem Lichte
eine neuartige und für die Entwicklung wesent -
liche Bedeutung . Wie im großen und ganzen
der geistvolle Kritiker und Schriftsteller hindurch -
leuchtet , so stoßen wir auch in der Einzeldar -
stellung immer wieder auf Bewe '

se stärkster
synthetischer Vereigenschaftung Belkers . Das
einzelne .Werk wird gedanklich und . musikalisch
aufs feinste und doch wesentlichste analysiert ,
wobei der Verfasser sich allerdings auf gewisse
Voraussetzungen musiktheoretischer Art beruft .
Der äußerst lebendige und unzweideutig die
Sache treffende Stil Paul BeRers , den man aus
seiner langjährigen Kritikertätigkeit an der
„Frankfurter Zeitung " kennt , bewährt sich hier
an einer großen Aufgabe , die uns . was ? as
Thema wie auch die persönliche Auffassung be-
trifft , glücklich gelöst scheint . Jedenfalls nimmt
das Buch , vom Verlag vorzüglich ausgestattet ,
in der zahlreichen Wagnerliteratur einen douii -
nierenden Rang ein . -x.

Erzählendes.
Fritz Berger : „Unseres Herrgotts Versuchs -

kinder ." — „Zwei Schwaben und ein halber ." —
„DaS weiße Hexlein ." Tomverlag , Berlin .

Im badischen Schrifttum regt es sich gswal -
tig . Zu den alten , längst von der Litcraturge -
schichte anerkannten Namen treten immer wie¬
der neue , und Fritz Berger , der in Freibrrg
lebende Dichtsrprosessor , darf heute schon c !nen
sicheren Platz im besten badischen Schrifttum
beanspruchen . Seine oben angeführten Erzäh -
lungen und Novellen erweisen sich als einen nicht
nur gepflegten , sondern auch , wenn es sein muß .
derbgriffigen und urwüchsigen Schriftsteller , dem
aus der benachbarten Schweiz der C . F . Meyer
und Gottfried Keller die beste Kraft anschau -
lieyer Erzählungskunst zugeflossen ist . Es hat
den Anschein , als ob ihm die geschichtliche No -
pelle im romantischen Sinne C . F . Meyers am
besten liege ; hier ( in der ersten und dritten der
obengenannten Erzählungen ) kommt er seinem
Schweizer Vorbild überraschend nahe . In den
drei Novellen : „ Zwei Schwaben und ein halber "
blitzt der grundgiitige Humor eines Gottfried
Keller vergnüglich auf und macht sie zu einer
innerlich durchwärmenden und amüsanten Lek-
türe . Fritz Berger verdiente es , weitum im
badischen Lande und darüber hinaus gelesen und
nach seinen großen epischen Vorzügen gewürdigt
zu werden .

'
H . K.

Otto Fromme ! : „ Schicksal "
. Neue No -

Vellen . Verlag E . F . Müller , Karlsruhe i. B.
Otto Frommel , der Heidelberger Dichter und

Erzähler , hat mit seinen Romanen „Theobald
Hüglin " und „ Pilgram der Mensch " wie mit
seinen Novellen längst eine über ganz Deutsch -
land verbreitete Gemeinde gefunden . Die eben
erschienene neue Sammlung von Novellen , deren
Geschehnisse sich zum Teil auf dem landschaft¬
lichen Hintergründe der engeren Heimat ab -
spielen , bedeutet eine hochwillkommene wertvolle
Bereicherung seines dichterischen " Lebenswerkes .

v. Waldcher -Hartz , Hugo : „Werkstudent
und Burschenban d .

" Ein Roman aus dem
Studentenleben der Nachkriegszeit . Leipzig 1924.
K. F . Koehler .

Im Mittelpunkt der Handlung steht ein durch
lange Kriegsgefangenschaft seelisch niedergedrück -
ter junger Offizier , der im kameradschaftlichen
Verkehr der Korps Arbeitsfreudigkeit , Lebens -
freude und körperliche Kraft wiederfindet . Ge -
neralstreik und Poleneinfall geben Gelegenheit
zur Aufopferung für das Gemeinwohl und zur
Betätigung vaterländischer Gesinnung . Mit der
nötigen Nachsicht in Bezug auf die stark nationa -
listische Tendenz liest man diesen Unterhaltungs --
roman flott herunter .

„Florian " von K . B . Heinrich . München ,
Verlag Dr . F . A. Pfeiffer .

Dieses Buch ist unerbittlich wie das Leben .
In ihm rauscht aus tiefsten Quellen der Strom
urHaften Mannesleides hervor : Florian , vom
Eros gebunden , entsühnt in seinem Untergange
ein verschuldetes Geschlecht vom Fluche , den seine
letzten Generationen getragen . Und so eint sich
das tiefe Leid fophokleischer Tragik mit dem Welt
und Menschheit übertürmenden Ausklang des
Requiems . Die Größe des rein Musikalischen
einer Beethovenschen Symphonie eint sich mit
dem versöhnenden Ausklang einer Schubert -
Litanei . W .

Mmanache .
Kurpfälzisches Jahrbuch 1925 . Verlag Paul

Braus , Heidelberg .
„Ein Volksbuch über heimatliche Geschichts¬

forschung , das künstlerische , geistige und Wirt -
schaftliche Leben des Gebietes der einstigen Kur -
pfalz " heißt es im Untertitel , und der Inhalt
macht es wahr . Sorgfältig ausgewählte Auf -
sätze, meistens Originalbeiträge , über die oben
angeführten Gebiete und gut wiedergegebene
Bildbeigaben lassen dieses Jahrbuch als ein
wohlgelungeneö Bademecum für jeden Pfälzer
von Geburt oder aus Wahl erscheinen . —g .—

„Palatiua - Almanach für das Jahr 1925 " .
Verlag der Dr . Jaegerschen Buchhandlung ,
Speyer a . Rh .

Dies ist ein gar köstliches WeihnachtAange -
binde für alle Pfälzer und joden , der mit ihnen
fühlt . Himmelhoch ragt dieser Almanach über
manchen Kameraden ähnlicher Art hinaus , denn
er darf von sich füglich behaupten , daß er eine
dickleibige Pfälzer Kunst - und Literaturgeschichte
ersetzt , wobei ' indes zu bemerken ist, daß er keine
„ Geschichte " gibt , sondern lebendig sprudelndes
Quellwasser aus erster Hand . Lorenz Winger -
ter zeichnet für die Herausgabe , und das besagt
schon alles . Man blättert darin und ist versucht ,
gleich jeden Aufsatz , jede Erzählung , jedes Ge -
dicht wie . einen Leckerbissen ...zu v̂erschlingen oder
sich , traumverloren in die zahlreichen kunstleri -
schen Abbildungen zu vertiefen . Karl Graf,

'
der

die künstlerische Leitung besorgte , war dem Text -
Verantwortlichen ein kongenialer Mitarbeiter .
Der Druck ist ebenfalls sehr gut ausgefallen .
Eine feine und dabei billige Sache ! — r .

verschiedenes .
Freiburg im Urteil der Jahrhunderte . Aus

Schriftstellern und Dichtern dargestellt von Prof .
Dr . Peter Paul Albert , Archivdirektor der
Stadt Freiburg i . Br . Mit sieben Bildern . Frei -
bürg i . Br . 1924 , Herder .

Ein Buch von eigener Art und Wirkung , von
durchaus wissenschaftlichem Gehalt und doch von
so gemeinverständlicher Form und Fassung , daß
es ein Volksbuch im besten Sinne des Wortes ge-
nannt zu werden verdient , geeignet , jedes Frei -
burgers Herz zu erfreuen und jeden Fremden
mit Achtung und Liebe für Freiburg zu erfüllen .
Aus berufenem und beredtem Munde tönt hier
dem Leser die Meinung großer und kleiner
Männer über Freiburg entgegen , aus allen
Ständen und Jahrhunderten , von der Wiegen -
zeit der Stadt bis zur Gegenwart , in Prosa und
Poesie und in einer Erlesenheit und Fülle , die
jedem etwas bringt und jeden fesseln wird . Aus
jahrelanger Sammeltätigkeit erwachsen , aus ge-
druckten und ungedruckten Quellen geschöpft und
mit kritischem Geschick gesichtet und gewertet ,
bietet das Buch den reichsten Schatz von Aeuße -
rungen und Urteilen über die Stadt und ihre Be -
wohner und gestaltet sich letztlich zu einem wah -
ren Encomium , zu einem Loblied und Preis -
gesang auf Freiburg , die „ Perle des Breisgaus " .

Der gute Ton für die heranwachsende Ju -
gend von Hedwig Dransfeld . Verlag R . W .
Thiemann , Hamm . 146 S .

Von den vielen derartigen Büchern ist dieses
eines der besten . Es ist nicht zu groß , geschmack-
voll gebunden und nicht zu teuer . Dabei erstrebt
die allbekannte Rheinländerin nirgends vlut -
leere , steife Förmlichkeiten , überall drängt sie
vo'n der äußersten Art zur inneren Veredlung ,von der Höflichkeit zur Herzlichkeit , vom bloßen
Anstand zur echten Tugend . Keine Lebenslage
ist unberücksichtigt gelassen und selbst der gesell -
schriftlich Gebildete kann noch manches aus dem
Buche lernen . Vor allem der Jugend ist es zu
jeder Gelegenheit zu empfehlen .

Der deutsche Bolksstaat und die Formdemo -
kratie . Von Dr . August Pieper . M .Glad -
bach 1324 , Bolksvere ins - Verlag G . m . b
(Mk . 1 .50 ; geb . Mk . 2.)

Die Schrift erörtert das seelische Problem
des VerwachsenS des neuen demokratischen Staa -
tes mit dem Volke kraft Vermählung des deut -
schen Genossenschaftsgeistes mit dem nationalen
Staatsgedanken und Swatswillen . Sie greift
zurück auf die Gedanken , welche vor hundert
fahren dem Freiherrn vom Stein bei seizMn
Reformwerk Leitstern waren .

„Anal »fe von Beethovens Biolinsonaten " von
Dr . I . H . Wetzel . 8 ° , 412 Seiten . Preis in
Halbleinen gebunden Mk . 5 . 50. Max Hefses
Verlag , Berlin W 15 .

Endlich ein Führer durch Beethovens Kunst -
werre , der sich nicht in ästhetisierenden Beschrei¬

bungen ergeht , mit denen Spieler und Hörer
nichts anzufangen wissen , sondern der diese meist
gespielten Werke der Violinliteratur , das Haupt -
werk aller Haus - und Kammermusikspieler

'
syste -

matisch erläutert . Mit feinem Gefühl und siche-
rer Meisterschaft werden die einzelnen Sonaten
bis ins kleinste zergliedert , so daß wir staunend
die Pracht und erhabene Größe Beethovenscher
Kunst bewundern . Aber nicht nur bewundern ,
sondern auch verstehen lernen . Die einzelnen
Themen werden herausgeschält , die Struktur der
Sätze systematisch aufgedeckt . Ferner gibt
Wetzel zahlreiche Fingerzeige für Auffassung
und Vortrag . Alles wird an der Hand unzäb -
liger Notenbeispiele erläutert . Kurz , das einzig -
artige Buch wird jedem , der zu Beethovens
Kunst in ein innigeres Verhältnis treten will ,
von unermeßlichem Nutzen sein , und die Freude
an Beethovens Kunstwerken 'Noch steigern . =r .

Religion — Kirche — Gegenwart von Dr . P .
Erhard Schlund . München 1924 , Verlag von
Dr . Franz A. Pfeiffer .

In dem Wirrwarr der religiösen Bewegungen
der Gegenwart gibt uns der bekannte Münchener
Religionshistoriker Dr . P . Erhard Schlund eine
treffliche Orientierung in seinem neuen Buch :
Religion , Kirche , Gegenwart . Die Haupt -
Probleme , die die religiöse Gegenwart berühren ,
werden hier mit allen Mitteln • der Gegenwart

'

Untersucht und zu einer klaren Entscheidung ge -
führt . Wo aber eine solche Entscheidung nicht
möglich ist, , zeigt der kundige Gelehrte Grundriß
und Aufbau dieser Strömungen , so daß sich jeder,
den es angeht , unterrichten und ein Urteil bilden
kann . Und angeht diese Unterhaltung jeden , der
es ernst meint mit sich und seinem Gott und
seinem Vaterland . Der moderne Seelsorger wird
ebensowenig wie der Politiker ohne diese Schrift
seine Aufgabe erfüllen können . W.

„Das Siegel ." Ein Jahrbuch katholischen Lc-
bens . Vier Quellen - Verlag , Leipzig .

Es wird herausgegeben von jungen Katholiken ,
die hier den Versuch wagen , einige Kunde zu
geben vom Leben der Kirche für das Leben der
Zeit . Sie leben der Ueberzeugung , daß insonder -
lich die Gestaltung unseres Lebens durch die
Liturgie der Zeit geistliche Genesung bringen
könne . Sie vertrauen , daß durch die lebendige
Teilnahme an der von Ihm uns geschenkten
Liturgie als dem Gebet und Gotteslob gewor -
denen Selbstbewußtsein Seiner Gemeinschaft der
Heiligen , welche ist die eine geistliche Mutter von
allen , Christus den Seelen der GläuNgen jenes
geistige Siegel der katholischen Treue gewißlich
einpräge , die uns allein unserer ewigen Bestim -
mung bilden und zueignen kann . Dafür wollen
sie vor Welt und Kirche Zeugnis ablegen nach
Maß der ihnen gegebenen Kraft . W.

Dr . Hans Rost : „Die Wahrheit über
das Mittelalter " . .Nach protestantischen
Urteilen . Vier Quellen -Verlag , Leipzig .

Das „finstere Mittelalter " war lange Zeit ein
weltgeschichtliches Schlagwort . Die Wahrheit
über das Mittelalter hat sich langsam durchgesetzt.
Nur der Unwissende kann sich heute noch diese
Phrase aneignen . Es ist eine kleine Ironie der
Weltgeschichte , daß diese Wied ^ rentdeckung und
Ehrenrettung des Mittelalters nicht zuletzt von
nichtkatholischen Gelehrten besorgt worden ist .
Dieser Umschwung in der Beurteilung des Mittel -
alters war nicht allein das Ergebnis von For¬
schungen der Literatur - und Kulturhistoriker .
Auch in allen übrigen Wissenschaftszweigen konn -
ten den Schattenseiten glänzende Lichtseiten
gegenübergestellt werden . Auf diese Weise ent -
stand eine Art Lesebuch über das Mittelalter ,
das uns von protestantischen Gelehrten Bilder vor
die Augen führt , die vereinzelt zum Teil bekannt
sind , die in ihrer Zusammenfassung aber ein Ge -
samtgemälde des Mittelalters ergeben , das an
Eigenart und Beweiskraft eine selten gebotene
Aufklärung über das Mittelalter darstellt .

Kirchenjahr . Die christliche Spannungseinheit .
Von Erich P r z y w a r a S . I . Buchschmuck von
Adolf Kunst . Freiburg 1923 , Herder .

Von diesem Buche mag eine Neuorientierung
der liturgischen Bewegung ihren Ausgang neh -
men . Przywara stellt das Newmansche Ideal
einer Gegensatzeinheit an die Stelle einer rein
linearen unpolarisierten Harmonie und zeigt
praktisch , wie erst diese Schauweise den ganzen
seelischen Reichtum der Abfolge des Kirchenjahres
aufschließt . . Die Einstellung des „ Lebens mit der
Kirche " ist nun nicht mehr bloß auf den Typus
der weltübergelenen Verklärung oder der Gehal -
tenheit der Form eingeschränkt . „ Leben mit der
Kirche " ist so weit , wie Gott weit ist, und um -
spannt alle Möglichkeiten religiöser Typen . So
ist Przywaras „ KirchenjahS " der konsequente
Ausbau seines „ Christus " . (Himmelreich der
Seele V .)

Mit der Kirche leben . Eine Anleitung für
christliche Jungfrauen , am Leben der Kirche alo
lebendige Glieder teilzunehmen . Von Anton
Heinen . M .-Gladbach 1924 . Volksvereins -
Verlag . G . m . b . H.

Dieses Büchlein will kein Lehrbuch , sondern
ein Buch der besinnlichen Betrachtung sein . Des-
halb setzt es den Inhalt der kirchlichen Lehre all¬
bekannt und vertraut voraus . So wie man an -
leitet , ein schönes Werk der Kunst mit dem Ge-
müie zu erfassen , sich daran zu erfreuen und ein
tiefes _ Lebensbedürfnis im Anschauen zu stillen ,
so möchte dieses Büchlein anleiten , das göttliche
Kunstwerk der Kirche und ihres Lehens gleichsant
zu schauen und zu der Freude zu gelangen , ein
Glied dieser Kirche zu sein . Zugleich aber möchte
es anleiten , zur Klarheit darüber zu kommen :
Ich mutz ein lebendiges Glied der Kirche sein , ich
mutz ^ aus dem Geiste der '

Kirche heraus mit -
schaffen an der Welterneuerung . Das Büchlein
will nicht beruhigen , sondern erwecken zu einem
Leben aus dem heiligen Geiste der Kirche heraus .
Wieder eine bedeutungsvolle Gabe des bekannten
Volksbildners , ein Markstein <sm Scheidewege und
zugleich eine Unterhaltung für stille Weil .
stunden .

t



Nr . 349 Mittwoch , de » Ltz. Dezember 192 *

Karlsruhe
de» 21. Dezember 1924.

Sie Regelung des Straßenverkehrs
tji ein Problem , das seit dem allmähl chen Wie¬
dererstarken unseres wirtschaftlichen Lebens die
Polize behörden der deutschen Großstädte in stei¬
gendem Matze beschäftigt. Wenn in Karlsruhe
j>:e Verk ?hrsverhältnisse auch noch nicht so ver.
wickelt l egen, - wie in Welt - und Handelsstädten
von der Größe Berlins oder Hamburgs , so be --
zegnet ihre Regelung doch auch bei uns dadurch
besonderen Schwier gk ? iteA . daß sich der größte
Teil des Verkehrs auf e -ne Straße , die Kaiser -
straße . konzentriert , deren eine, westliche Fort -
schung zum Rheinhafen . deren andere , östl che,
zu dem ^ndustriere chen Durlach führt . W -r ein¬
mal zu den Hauptverkehrszeiten den Wagen-,
Auto - , Straßenbahn - , Fahrrad - und Fußgänger -
verkehr an- gewissen Knotenpunkten unserer
Stadt , z. B . am Marktplatz oder an der Haupt -
post beobachtet hat . muß zugeben , daß sich hi ^r
Berkehrsverhältnssie entwickelt haben , die weit
über das Normale hinausgehen und eine sorg -
Mtiae Reaelung erfordern .

Eme solch.' Regelung des Straßenverkehrs ,
die im Interesse jedes einzelnen Fußgängers ,
Radfahrers oder Wagenführers liegt, kann aber
ersolareich nur ^ durchgeführt werden , wenn alle
beteiligten Kreise den notwendigen Vorschriften
das rickiiiae Verständnis und jede unbedmgt ge-
botene Bere ' tw lliakeit entgegenbri 'ngen. Unser
Karlsruher Publ kum. mag es nun zu Fuß oder
auf Rädern die Stadt durchqueren , muß vielfach
erst noch für den Großstadtverkehr erlogen wer»
den. Ti ? s?r Aufgabe dient e n Flugblatt „G e -
Zote für den Straßenverkehr "

, das
die Pol '

ze ' direktiim Karlsruhe dieser Tage her-
ausgegeben hat . das in knappen, eindringlichen
Soi ?? n die w '

chtigst ?n Gebote für den Straßen -
verkehr enthält und mit folgenden beachtens-
werten Worten schließt : „Wenn du diese Gebote
beachtest , dann sorgst du für de ne und die all-
pem ' ine Sicherheit ? Du ersvarst dir Aeraer unci
Pol ^ e

'
strafen ! Der einschre

' tende Volize 'beamte
sch

'kaniert d
'
ch nicht, er tut nur seine Pflicht .

Für seine Anzeigen erhalt er ke ne Prämie ! "'
Diese Gebote für den Straßenverkehr sind

am Montag an den Plakatsäulen der
Stadt angeschlagen worden , und jeder Karl ^ -
ruher Einwohner sollte sie aufmerksam lesen und
sich ihr ? Lehren einprägen . Sie werden auch in
allen Scb" len und Betrieben , bei allen Beh?rdeu>
und be - Vereinen , die für Verkehrsträger ! in Be-
tracht kommen, verteilt werden . Man lege dieses
Flnablatt n ' cht unbeachtet ??ur Seite ! Vor allem
sollten d e Kinder van Schule und Elternhaus
o^ gebalten werd"n , sich die für sie wich ' igen Sätze
genau zu merken. Auch d ' e Licht spiel -
t h e a t e r sind in den D 'enst dieser Verkehrs -
aufgaben gestellt; L ' chttafeln, die zwischen d'e
Vorführungen eingeschaltet werdeif. weisen ausdie Gebote für den Straßenverkehr h ' n.

Einen besonders w chtig ? n Posten für die Re-
gelung des Straßenverkehrs haben die Polizei -
öeamten . d ' e an der Haun ^vost und am Markt -
platz aufgestellt sind . Diese Beamten haben
neuerd npK nach dem Muster -anderer Großstädteeinen we btti Aermelauffchla ^ mit einem großenV fVerkebr) erhalten , damit d ' e von ihnen zur
Le ' tung des Verkehrs abaeaebenen Aeichen be-
sonders für Autofahrer bei starkem Gedränge
deutlicher sichtbar sind . Man unterstütze durch
verständnisvolles Entgegenkommen die nicht
leichte , große Aufmerksamkeit und rasches Han -
dein erfordernde Tatzeit d 'eser Beamten .

"

Aus der Stadtratssitzung vom 18. Dezember.
Straßenbahnbetrieb am heilige » Abend . Um

es einem großen Teil der Fahrbediensteten zu er-
möglichen, den heiligen Abend im Kreise ihrer
Familie zu verbringen , wird die Direktion des
städt. Bahnamts ermächtigt , den Straßenbahn -
betrieb an diesem Tage von abends 9 Uhr an .
soweit es die Verkehrsbedürfnisse gestatten , ein -
zuschränken .

Beschaffung eines Müllautos und eines auto -
mobilen Sprengtragens . Vorbehaltlich der Au-
stimmung des Bürgerausschusses wird die Be-
schafung eines weiteren Müllautos von der Firma
Krupp in Essen und eines zweiten automobilen
Sprengwagens von der Firma Benz in Gaggenau
genehmigt .

Reinhaltung der Straßen . Gegen die in
jüngster Zeit vermehrt wahrzunehmende Unsitte
des Wegwerfens von Papierabfällen auf Straßenund Gehwegen soll verstärkt angekämpft werden.
Es wird die Anbringung geeigneter Papierkörb -
chen in den Straßenbahnwagen und die Auf-
stellung größerer P > ^ rkörbe auf Straßen und
Plätzen in Aussicht genommen . Gleichzeitig wird ,
da die Verunreinigung der Straßen und Gehwege
nach der Straßenpolizeiordnung für die Stadt
Karlsruhe verboten ist, Vorstellung beim Bezirks -
amt hier erhoben.

Der Kirchenchor St . Bonifaz fuhrt am ersten
Wsihnachtsfeiertag im Hochamt um K10 Uhr
unter Leitung As Chordirektors Schneider und
Mitwirkung des Landestheaterorchesters die F e st-
messe von Gounod auf . In der Christmette
wird neben der Misia pastoritia von Vogler das
überaus stimmungsvolle Andante aus der Tell -
Ouvertüre von Rossini für Englisch Horn und
Orgel vorgetragen .

Die Kältewelle , die Ende letzte Woche in unser
Gebiet einbrach, macht sich immer stärker bemerk-
bar. Am gestrigen Dienstag herrschte eine beacht -
liche Kälte , nicht gerade zur Freude der Scharen
von WeihnachtZkausern, aber zu der der schlitt -
schuhlaufenden Menschheit; denn zum erstenmal
« diesem Jahr war die Eisbahn befahrbar .
Mit großem Jubel wurde seitens der Jugend die
Ankündigung, daß die Eisbahn beim Kühlen Krug
eröffnet sei , aufgenommen . So hat der Winter
diesem Teil der Menschheit das schönste Weih-
Nachtsgeschenk gemacht.

11 Weihnachtsfeier mit Bescherung der krie -
gerwaisen des Reichsbundes der kriegsbeschädig -
km , Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen .
Am vergangenen Sonntag lud der Reichsverband

Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen seine Mitglieder zu einer
Weihnachtsfeier mit Kriegerwaisenbescherung ein .

. Reich -verband ließ es sich auch dieses Jahr
^

cht nehmen , das Versprechen , das sie im Felde
Erbenden Kriegern gegeben haben , einzu -

vsen . Ein dieser Feier angepaßtes Programm

„Fiöelttas"
Z Ve>em kath. Kaufleute u. Aeaniteu

Kar>sruhe im Verband K. K. V
KV Deutschlands.

Unsere diesjährige

Weihnachts - Feier
findet

Sonntag , den 28 . Dezember, abends 2 llhr
im Gartens«,« ! des Restaurants 3) ottinger statt.

Als Mitwirkende lo inten gewonnen werden
linier Mitglied Herr Imvery (

"Bariton ) sowie der
bekannte Karlsruher Cellist Herr Willy Ed er .

Wir bitten unsere Mitglieder mit ihre » Ange -
hörigen recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

Der Vorstand.

verschönerte die Veranstaltung und hob sie über
das Niveau des Alltäglichen. Die Schüler »
k a p e l l e Karlsruhe , unter persönlicher Leitimg
Herrn Hauptlehrers W ö l f l e, eröffnete die Feier
mit einem Musikvortrag aus „Judas Maccabäus ",
dem ein Prolog von Fräulein Hilde Ries folgte.
Fräulein Paula Felder erfreute mit einigen
Weihnachtsliedern die Herzen der kleinen Zu-
Hörer. Im Auftrag des Reichsverbandes entbot
der Vorsitzenide der Ortsgruppe , Herr Schil -
linger , den Erschienenen herzliches Willkomm.
Er begrüßte die städtischen und staatlichen Bshör -
den, sowie die Vertreter der Presse. Heute gelte
es nicht, , Kriegerdenkmäler zu erbauen , sondern
für die Not der Hinterbliebenen zu lindern.
Denen, die heute wieder mit neuer Kriegshetze
hervortreten , rief er zu, sie möchten dafür 1argen ,
daß die Hinterbliebenen des Weltkrieges ein men-
schenmürdigeres Dasein haben , dann würde i-men
die Lust '

zu neuen Kriegen sicherlich vergehen. Am
Schlüsse seiner Ausführungen bat der Redner , es
mögen alle dafür Sorge tragen , damit die Bot -
schaft von Bethlehm „Friede den Menschen
auf Erden " einmal Wirklichkeit werde
zum Wohle der gesamten Menschheit.
Ein Weihnachtsspiel „ Märchen im Walde "
wurde treffend wiedergegeben. Aus dem reichen
Program mist noch ein hübscher Tanz zu erwäh -
nen , der lebhaften Beifall erntete . Nach Ablauf
des überreichen Programms schritt man zur Be»
scherung der 800 Kriegerwaisen , die alle freudig
ihre Gaben in Empfang nahmen . Ein Engelchor
nahm , nach Absingen eines Weihnachtsliedes , in
Begleitung einiger Weihnachtsmänner , die ab und
zu einen Jungen , der sich durch Vorwitz etwas
hervorgetan hatte , in ihren Säcken davontrugen .
Die Verteilung von kleinen Würstchen, die die
Metzgerinnung kostenlos zur Verfügung stellte,
bildete den Schluß dieser Feier , die den Kleinen
noch lange im Gedächtnis bleiben wird .

Oeffentliche Auskunftsstelleu für den Winter -
sportverkehr nach de« Schwarzwald . Wie all -
jährlich st> dürfte auch der Schwarzwald in die»
fem W nter wieder das Ziel zahlreicher Sportler
und Erholungssuchender bilden . Der Bad . Ver»
kehrsverband macht deshalb auf die an den
größeren Plätzen bestehenden Auskunftsstellen be -
sonders aufmerksam . Alle Auskünfte über Ei-
senbahn- oder Kraftwagenfahrpläne . Bsförde -
runasmöglichkerten mit Schl tten , Schneehöhe,
sportliche Veranstaltungen , AufenthaltSverhälr -
n .sse und Hotelpreise werden kostenlos erteilt .
Desgleichen sind be ! diesen Ausknnftsstellen die,
Schriften mit Hot ' lführer des Bad . Verkehrs»
Verbandes und der einzelnen Wintersportplätze
und Winterkurorte erhältl ch , de über alles füi-
den Schwarzwaldbesucher Wissenswerte er-
schopfende Angaben enthalten . Als w ' chtigste
Auskunftsstellen kommen in Frage in Mann »
heim der B -rkehrsverein , in Heidelberg
das Städt . Verkehrsamt , in Karlsruhe der
Verkchrsverein Auskunf sstelle gegenüber dem
Hauptbahnhof , die Landesauskunftsstelle des Bad.
Berkehrsverbandes Kaiserstratze 145 Eingang
Lammstraße , das Reisebüro Kaiserstratze ISS
und das Llohdresebüro Ka' serstraße 183.
in Bruchsal das Städtisch ? Verkehrs-
büro . in Pforzheim der Verkehrsverein und
das Reisebüro Schauenburg u . Co . Bahnhofstr .
26 . in Baden - Baden das Städt . Bekehrsami
und Lloydreisebüro Langgutb in Offenburg
das neu errichtete Auskunftsbüro des Verkehrs -
Vereins, in Freiburg der Verkehrsverein ,
Rotecksplatz 11 . Von d ' esen Auskunftsstellen
wird auch jeweils zuverlässige Auskunft erhil ' lich
sein, an welchen Tagen die nur bei günst gen
Schneeverhältnissen vorgesehenen Sportsonderzüge
verehren .

Unfälle. Ein 8 Jahre alten Kind, das mit
seinem Großvater am Montag nachmittag die
Kaiserstraße am Marktplatz überschreiten wollte,
wurde von einem Auto erfaßt und zu Boden
geworfen , wobei es Hautabschürfungen davon,
trug . — Am Montag stieß ein Radfahrer von
hier auf der Kaiserallee auf seinem Fabrrad
mit einer Autodro ' chke zusammen . Der Rad -
fahrer erlitt dabei nur le ' chte Verletzungen , wäh-
rend fein Rad vollständig zertrümmert wurde .

Wäschediebstahl. Aus dem Hos eines Hauses
der Werderstraße wurden am Dienstag nachmit-
tag Wäschestücke im Wert von 60 MI , die zum
Trocknen dort aufgehängt waren , durch unbe-
kannten Täter gestohlen .

Ei » Zusammenstoß zwischen einem Straßen -
bahnwagen der Linie 4 und einem Personen »
kraftwagen erfolgte am Montag abend um halb
8 Uhr Ecke Kaiserallee und Schillerstraße . Der
Führer des Kraftwagens versuchte an dem in
die Schillerstraße einfahrenden Straßenbihn -
wagen vorbeizufahren , wurde aber von dem
Straßenbahnwagen erfaßt und gegen eine
P ' akatsäule gedrückt . Der Straßenbahnwagen
entgleiste und es entstand eine Betriebs -
störung von etwa 20 Minuten . DaS Auto wurde
stark beschädigt . Von den Insassen des Autos
erlitt ein Apotheker aus Kandel Zerrungen und
Gliederquetschungi ' n . Der Besitzer des Kraft -
wagens ein Kaufmann an ? Kandel, trug Prel -
lungen am linken Bein und Gesäß davon. Durch
den Borsall entstand eine größere Menschenan-
sammlung .

- Kolosseum . Heute (Mittwoch) keine Vor¬
stellung, an beiden WeihnachtStagen je zwei Vor -
stellungen.

Spiel und Sport .
Lport-weihuachleu in Karlsruhe.

Für Karlsruhe bringen die Feiertage gewöhn¬
lich keine sportlichen Delikatessen , so auch dieses
Jahr . Am ersten Feiertag herrscht Spieloerbot ,
am zweiten treffen sich im Pokalspiel der Bezirks-
ligist F .C. Mühlburg und der m letzter Zeit ent-
täuschende Stadionbesitzer F .C. Phönix . Auf dem
Sportplatz an der verlängerten Hardtstraße be-
gegnen sich der Tabellenführer der Kreisliga
Karlsruher F .V und der letztjährige Saarbezirks -
meister Borussia Neunkirchen, die in letzter Zeit
durch Spielerverluste stark geschwächt wurden .
Die Junioren des Karlsruher F .V . treffen am
ersten Feiertag auf die Junioren von Borussia
Neunkirchen, am zweiten Feiertag auf die Wor -
motia Worms . Interessante Spiele sind sicher zu
erwartet :, so, daß wohl trotz der Kälte auch an den
Feiertagen Massenbesuch zu erwarten ist.
F .C. Alühlb . - S.S. Stutig . 1 :1 (1:0), Ecken 2: 0.

Der heutige Gegner der Einheimischen konnte
sich zu keiner besonderen Leistung aufschwingen;
was die Mannschaft zeigte , war mittlerer Durch-
schnitt und wem, dieselbe in dem Mittelläufer
Metzger und dem Torwart Peter nicht zwei über-
ragende Kräfte hätte , wäre chr Schicksal leicht vor-
auszubestimmen. Dem Schiedsrichter Herrmann -
Ludwigshafen stellen sich die Mannschaften:
Mühlburg Maier

Speck Heller
Doldt. Wenner Lang

Cargnelli Kunz Hacker Strecker Holzmeier
Heist Käfer Kleinheinz Radt Günter

Hahn Metzger Gutekrmst
Breuning Blessing

Stuttgart Peter
Vom Anstoß weg entwickelt sich ein flottes

Spiel , dem man den entscheidenden Charakter an-
merkt. Blitzschnell wechseln die Kampsmomente.
Eben ist noch das Mühlburger Tor in Gefahr und
im nächsten Augenblick schon kann der Sportklub -
Hüter nur mit Glück einen nachgeschossenen Ball
Cargnellis um die Ecke bringen , die , im „Aus "
landet. Stuttgart entwickelt vorläufig die größere
Gefährlichkeit, Maier hält einen Schuß des Halb-
rechten in famoser Manier . Nach viertelstündigem,
meistenteils ausgeglichenem Spiel kommt ein
Strafstoß Wenners zu dem ungedeckten Häcker,
der mit entschlossenem Kurzschuß dem verblüfften
Torwächter das Nachseben gibt und seinen Far -
ben zur Führung verhilft . Die Mühlburger Mann -
schaft wird zusehends besser , der Mittelläufer
Wenner füttert feine Stürmer unermüdlich mit
Bällen ; aber diese spielen zu unentschlossen und
leiden unter mangelndem Sichverstehen. (Eine
Folge des Ersatzes und der Umstellung.) Stutt -
gart zeigt in dieser Periode ^ -Klassekönnen. die
Stürmer sehen zu, wie sich die Deckung abschafft
und lassen sich auch jeden Ball von den Mühlbur -
burger Verteidigern vor der Nase wegschnappen.
Nach Wiederanstoß legt sich Sportklub über-
raschenderweise fest ins Zeug und gibt der Mühl -
burger Deckung harte Arbeit . Einen Schuß des
Linksaußen hält Maier knapp im Fallen , der
Halblinke nimmt das Leder auf und sendet halt -
bar eine» hohen Bogenschuß in das Heiligtum des
überraschten Maier . Sportklub hat ausgeglichen
und scheint für kurze Zeit imstande, auch den Sie -
gestreffer erzielen zu können. Dann aber setzt
Mühlburg zur Offensive an . kann aber an der
verstärkten Verteidigung nicht durchkommen. Im -
mer wieder rast Holzmaier der Linie entlang uud
gibt prächtige Flanken zur Mitte , die aber durch
Zögern der Halbstürmer immer wieder von dem
Torhüter abgefangen werden können. Kurz vor
Schluß bietet sich Mühlburg die beste Gelegenheit
zum Erfolg , als Häcker die gegnerischen Verteidi -
ger und Torwart geschickt überspielt hatte, aber
im entscheidenden Moment zwei Meter vor dem
Tor stolpert und der schwache Schuß von einem
Verteidiger aufgehalten wird . Die Gegner tren -
nen sich mit unentschiedenem Resultat , mit dem
Stuttgart sehr, Mühlburg aber weniger zufriesen
sein kann.

Handel u . Volkswirtschaft.
Börsenbericht .

Berlin , 23 . Dez . Auch heute war das Ge¬
schäft der Börse recht lebhaft . Von einer
Feiertagsstimmung war noch nichts zu be¬
merken und die Tendenz bleibt weiter lest ,
wenn auch am Montanaktienmarfct sich eher
Abgaben bemerkbar machen , was jedoch auf
die Kursentwicklung keinen wesentlichen
Eiöfluss ausübt Es hat den Anschein , als
wenn Baisseoperationen vorgenom ijien wür¬
den , da im Gegensatz zum Montanmarkt die
anderen Märkte recht fest bei steigenden Kur¬
sen sind . Recht fest bleibt auch der Elektro -
markt und am Bankenmarkt hat sich das Ge¬
schäft belebt , wobei namentlich Handels .in -
teile im Vordergrunde des Interesses st .ndtn .
In Stoehr fanden Abgaben statt , da heute die
Ansichten der Börse über das Zusanrnen -
legungsverhältnis weniger günstig sind - Der
Markt der Auslandsrenten neigt eher zur
Schwäche , während am Markt der heimischen
Renten die Spekulation vorbörslich ver¬
suchte , die Belebung wieder anzufachen , chnc
jedoch in beträchtlichem Masse Mitläufer zu
finden. Gegen Mittag hörte man Kriege tn-
leihe 0,8, Schutzgebiete 53/s , Zwangsanieihe
geschäftslos nö , 23er K, .- Scbätze 2,075 , 3/4
Kons 'ols 1,212 . Der Geldmarkt bleibt unver¬
ändert leicht . Tägliches Geld 9— 11 , Monats¬
geld Ii —14 Prot . p. a. Am internationalen
Devisenmarkt lag das englische Pfund heute
nach der gestrigen Steigerung um eins Klei¬
nigkeit abgeschwächt . Im übrigen bleibt >' . e
Lage unverändert .

Am Montanaktieumarkt überwogen c' ie
Kursabschwächungen . Dt .-Lux . minus 1 ,5 ,
die übrigen Werte ca . minus y% abgeschwächt .
Recht fest lag der Kaliaktienmarkt , Salzdet¬
furth plus 2 , Aschersleben plus 1 % , Wester -
geln plus 1,25 . Auch im Fieiverkehr war leb¬
haftes Geschäft zu festeren Kursen zu beob¬
achten . Am Markt der chemischen Werte
waren Anilinwerte etwa K Prozent gebe .* ' - t .
Oberkoks plus 1 % . Von Elektrowerten >sehr
lebhaftes Geschäft in AEG . auf eine Versiön ,
dass das Zusammenlegungsv -efhältftis in 7 : 1
stattfinden würde ( plus ZH Prozent ) . Akku¬
mulatoren plus 3 , Elektische Lieferungen
plus 0 ,75, aber Feiten minus % , SchuCkert
minus 1 ,25 . Schiffahrtswerte leicht gebessert .

22. Dez. 23. Dez.Geld Brief Geld Brief
169.79 U0.ll 169.49 169.91

1 64 1 6i 1.05 16?
20.9? 21 .03 2087 20.93
63.22 6S.38 63.02 6S.1S
73.76 7394 78.96 7440

1 (304 113 32 11305 113.33
1X55 1060 10.54 10,59
18.08 18.12 17.99 1803
19.76 19.81 19 75 19.80
4. '20 4.21 4.20 4.21

22.64 22 70 22 .58 22 6 »
81 .28 81 .48 81 .30 81 50
5SJ<2 ö8 6ö 55.58 f® MS
19.68 19 .72 19.68 1972

1.61 1.61 1.61 161
0.48 0 .48 048 0.4S
5.91 5.93 5.91 5.9 >

1269 12.73 12.71 12 .76
6^0 6.32 « 34 636
5.73 5. 6 5.73 573
3.C6 3.06 3.06 806

78 .05 7855 "820 78 .40

Von Bankaktien zogen HandeUanteile um
2,25 an. Auch Petroleum werte fester . Von
Maschinenaktien gewannen Berün - Karls -uher
3,25 Bill . , Augsburg - Nürnberg 1 ,25 . Körting
plus Von sonstigen Industrieaktien Stöhr
um 2,25 höher , Feldmühle Papier um 2,5.
Otavi leicht abgeschwächt .

Von Auslandsrenten waren Ungarn wieder
schwächer , von Türken Bagdad I tun 0,5
höher . Heimische Renten gaben weiter nach ,
während sonst nach Feststellung der ersten
Kurse die Geschäftstätigkeiten noch weiter
zunahmen .

ISerlin , 23. Dez .
vis heutigen Devisennotierungen stellen sieh

wie folgt :

Amsterdam
Buen -.Aires
Brüssel
Christian!»
KopenhagenStockholm
HeisingforaItalien
London
New -Tork
Paris
Schweiz
SpanienLissabon
Japan
Rio de Jan.Wien
Prag
Jngoslavlen
BudapestSofia
Dan«ig

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 22.
Dezember . Bezahlt wurden pro 50 kg Le¬
bendgewicht in Goldmark : Ochsen I 44 - 43,
II 36—40 , III 28—36, IV 20—26 ; Bullen l 40
bis 44. II 32—38 , III 28—32 ; Kühe und Rinder
a 50—54, b —, c 46—50 . d 40—46, e 24 —28 ;
Kälber a und b —, c 56—60, d 54—56, e 50 bis
54 ; Schweine a und b 76—82 , c 74 —76, d 73
bis 74. c 70—72.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom ss .
Dezember . Bezahlt wurden pro 50 kg Le¬
bendgewicht in Goldmark : Ochsen I w —48,
II 36—40 , III 28—36, IV 20—26 ; Bullen I 40
bis 44, II 32—38 , III 28—32 ; Kühe und Rin¬
der I 46—50 , II 38—44, III 30—34. IV . 0 bis
28, V 10—20 ; Kälber b 62—68 , c 56 —62, d 50
bis 56, e 44—48 . Schafe a 34—38. b 30—32, c
24—28, e 22—26 ; Schweine a und b 78—80 ,
c 77—79. d 75—77. e 74—76 ; Sauen 58 —56. —
Auf dem Mannheimer Pferdemarkt wurde für
Arbeitspferde 800—2100, für Schlachtpferde
40—100 Goldmark pro Stück bezahlt

Hinweis .
Anfang nächsten Jahres kommen verschiedene

größere Geldlotterie » mit großen Hauptgewinnen
zur Verlosung . Zunächst die Mainzer Dombau -
Jotterie mit insgesamt 75 000 Jl Gewinnen . Los¬
preis 2 M. Dann die Deutschtum -Lotterie zu--
gunsten des Auslands -Jnstitut in Stuttgart ,
Hauptgewinn 5Q000 JC, Lospreis 8 <M. Außer¬
dem die große Konstanzer Münster - und Hoch-
f)ausener Notburgakirchen -Lotterie , Gesamt -
gewinne 45 000 Jl , Lospreis 3 JL Lose so langk
Vorrat zu haben in allen Lotteriegeschäften und
bei I . Stürmer , Mannheim O . 7. 11 . Außerdem
bat die Firma I . Stürmer vier verschiedene bad.
Woblfabrtslotterien in Losbriefen zu je 1 JC,
11 Stück 10 M , ausgegebim , bei denen je 25 000 M
C^ dgewinne verlost werden . AuS dem Heutigen
Inserat ist das Nähere zu ersehen.

SlMdesb "cht ''szWe .
Todesfälle . IS. Dez . : Audolf Frey ,

gesch . Eh ?ma»rn . 81 Jahre all . Geometer ; Lu fe
Elsenloh r , 78 Jahre alt , W twe von Friedrich
Eisenlohr . Schuhmachermeister ; Frieda Freifrau
v. Neubronn - Eifenburg . 67 Jahre alt ,
Witwe von Friedrich von Neubronn -Eifenburg ,
Major a . D . : W lh?lm Me inzer . Ehem .. öS
Jahre alt , Bl ' chnermeister. — 20. Dez . : Em !
Ladage . Ehem .. SS Jahre alt . Bücherrevisor ;
Ludwig Müller . S Jahre alt . Va ' er Wilhelm
Müller , Steindrucker ; Thusnelda R 0 st. 44 Jahre
alt . Ehefrau von Ludw g Rost. Heizer ; Alfons
Mar tili , 4 Jahre alt . Vater Cito Martin ,
Schreiner . — 21 . Dez . : Wilhelmine D oldt . 5^>
Jahre alt . Ehefrau von Ludwig Doldt , «schmtev ;
Leopold Zimmermann , ledig. 19 Jahre al ' .
Mafch.-Arbeit ?r ; Elsa von Schalbera . 70
Jahre alt . Ehefrau von Karl von Schalberg .
Schre ' nermeister ; Ernst Wittkowski Ehem.,
47 Jähre alt . Kaufmann ; Thereiia Z i e g I e r ,
57 Jahre alt . Ehefrau von Wilh . piegler . Sattler -
meister ; Friedr -ch S ch l 0 u ckl. Ehem ., 54 Jahre
alt , Metzaermeister . — 22 . ?^ez. : Adam Merz ,
Ehem., 76 Jahre alt . Oberlehrer a. D.

WetterM ^ ri ^ ^enRenstd .b !ld ^ ml^e-iwelterwarte
Wetterbericht vom Dienstag .

Die Wetter age zeigt die bei kräftigen Hoch"
druckgebieten im Miller stets eintrct :ild>-.n
Tcmperaturschicbtunxcn . Eine dünne nur lre .
r-ige hundert Mete : mächtige Luftscheibe ist
durch Ausstrahlung stark unter den Gefrier »
Punkt erkaltet . In der Rheineben^ liegen die
Morgentemperaiuren bei 6 Grad , auf der Baar
bei 10 Grad Kälte . In der **' * ' ' be
bitten sich Rebel- und Hochnebelich

'ckten. Darü .
üer befinden sich ausgedehnte Luftmassen in ab*
steigender Bewegung , wobei nach aev' "" ^ n " ^vii-
kaliichen Gesehen Erwärmung bei aroßer Luft -
trockenbeit eintritt . Der Feldbera " atte gestern
Nachmittagstemperaturen bis 13 Grad und euch
in der Nackt blieb die Temperatur noch 3 Grad
über den Nullpunkt . Die relative ??euchtioleit
beträgt im Hochschwarzwald nur 1? Prozent ;
ein milder , feuchter Sudström über Westeuropa
hat auf unsere Witterung noch keinen Emf uß.

Boraussiiktl '
che Witterung für Mittwoch, den

23 . Dez. : Ebenen trüb bis neblig bei Fro " .
Höhen heiter und ziemlich mild.
Wasserstände des Rhei " s am 23 . Dez.» morgens

6 Uhr.
Schusterinfel 33, gest. 1 ; Kehl 147, gef . 5 ;

Maxau 308/gef . 5 ; Mannheim 190 . ftat 1 Alm.

•Bccleßerin u. Herausgcbarm : A5 '. - Ecs . Badcnia -Willi .
Aolincr , Tireltor ) . RotationZdriu! der Baociija. A . -G .,
Karlsruh - . Adlerstr. 42 . HalivtschrtslleUcr : z . £1). Wcyex .
Bsrantworlltch für Biüt volitischei, £eü : I . Sil . Mcyrr :
für NachrichteiiÄwnsl u. iftrttEetoir Dr H A Setftcr ;
für Lokales und EhroM : Fr. LaiUe , für di- anjefp ""
und StcÜameii : Zzsri © Otnfiaft , lüuuichc in AarBr -r

Berlinsr Sisdaltion -
Lvh . Äoffmamt, Serlw NW . 7 , Cnff.- -
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Amtliche Anzeigen .

Pensionen .
Zahltags ! in unserm Kassenraiim , Schloß-

platz Nr^ 4 —6 , Eingang b. :
für Pensionäre : Monta ? , den 29 . Dezember,
für Witwen : Dienstag , den 30. Dezember
jeweils vormittags 8 — 12 Uhr «nd nachmit -

3- 6 Uhr .
LandeShanptkaffe.

Kaffenstunden
der Finanzkaffen .

Am Samstag , den 27 . Dezember 1924
bleiben die Finanzkassen geschlossen .

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1924 .
Die Finanzämter Stadt und Land .

Mkjsechiil -EütschUigilW.
Die ZäblnngSlisten über den Viehbestand

in der Stadt Karlsruhe einschließlich der
Vororte liegen vom 24 . ds. MtS. bis
einschließlich 5. Januar 1925 beim städtischen
Statistischen Amt. Zähringer -Str . 93 . 5 Stock,
Zimmer 6, zur Einsicht auf. Tie Listen sind
für die Berechnung der Beiträge maßgebend ,
welche die Rindvieh- und Pferdebesitzer nach
dem Viehseuchcn-Entschädiüungsgesetz zu zahlen
haben. Anträge auf Berichtigung der Listen
sind innerhalb der obigen Frist einzubringen.
Eben' o müssen in dieier Frist die Pferde an-
gemeldet werden , kür die in den Fällen des 8 66
de? Liehieuchen - GeietzeS und dcS Z 3 des Vieh -
seucken -EntichödigungSgesetzeS eine höhere Ent-
schädigung a !S 100 > tftt in Anspruch gekom¬
men merden soll , falls die Anmeldung nicht
schon gemäß § >2, 2 der bad . Verordnung vom
7. September 1911 bei Einstellung der Pferde
gescheve » ist. Derartige Anmeldungen sind
sci ri t ich und in doppelter Fertigung beim Be-
zirlSamt einzureichen .

Äa lsrnhe , den 23 . De -ember 1924.

Der Oberbürgermeister.

SlrchenZaWelmb am heiligen Abend .
Mit Rücksicht darauf, daß die Jnanspruch-

nähme der Straßenbahnwagen am heiligen
Abend erfnhrungsgemäß eine sehr geringe ist,
und in diesem Jahr infolge frühzeitigen
Schließens der meisten Gastwirtschaften mit
einem noch schwächere« Verkehr bestimmt ge-
rechnet werden muß , wird am Mittwoch, den
24 . Dezemver 1924 die Wagenfolge auf den
Linien l , 4 und 5 von gegen 9 Uhr abend «
ab bis Betriebsschluß von 8 am >6 Minuten
erweitert iSie Ringlinie 3 verkekirt von vor-
genannter Zeit bis Betriebsschluß im 1 ? statt
8 P -inuienvcrfehr. Die letzte» Züge fahren
fahlp anmäße .

Karlsruhe, de » 22 . Dezember 1924.
Städtisches Bahnamt .

Karlsruhe —München .
Gevoteu in M . : 3 Zimmer, Küche. Gesucht

in St . ; 4—5 Zimmer, Kucke, Bad Offerte
unter O , F an die GeschäitSstclle Adlerstr 42 .

Für die Z

Feiertage
Fleisch -
waren :
Nußschinken
Rollschinken
Lachsschinken
Schinwlspelk

Gekochter
Schinken

Norddeutsches
und

Bayerisches
Dörrfleisch

Hübsche

Delikuteß
Körbchen

Iin
jeder

Ausführung .

Lcffentliche Versteige -
rung gegen Barzahlung
Fundsachcn vom dritten
Vierteljahr 19^4 und
onandringliche Fracht -
glitte, darunter Herren¬
fahrräder , Photo¬
graphenapparate und
i Faß Blattlack , Musik -
instrumente, Schmuck¬
sachen, Uhren , drei
große Weinfässer , ein
GaZentwickler lür Auto
und eine auf Station
Layr-Dinglingen als
Pfand hinterlegte Uhr
mit Kette werden am
Montag, Den .9 , Aiens -
mg . t»en 30 Aez. I9c4
und Dienstag, 1j. Jan
192s, vormittags 8 Uhr
und nachmittags 2 Uhr
beginnend, in dem Ver-
steigerungSraumtiarlS
ruheHauptvahnh .(Eiiv
gang Maxauerbahnhos)
weiftdtetendveriteigert.
Die besonders ge
nannten Gegenstände
werden am 2v. Dezbr.
1924 von 10 Utzr vor¬
mittags an auSgcboten.
öiarisruhe, ^3. Dez . i8 !i4
Retchsvahudirettion

^ talermlaml.

Kreimarten -
Sammlung

mit guterhnltenen Vor
IriegSmarten

zu taufe « gesucht.
Off. unter Sir . 41b4

befördert die Geschäfts '
stelle dS. Bl .

Für sol. kath . Herrn

tnöbl . Zilnln
in der Nähe der Mittel-
deutschen Crednbank ge-
sucht. Angebole unt. <*.
an die Geschäftsstelle ^
Adlerstraße 42 .

M« lOSl
Grosse Geid-Lotterlen

150000
75000
45 000

Mainzer Lose2M . 10St 19NI . ZIehg.15 '1 .
Deutschtum ,, 3 „ 10 „ 29 „ „ 12 2.

Jrc ?hau
Z
8er)L08e3M - 10 St 29M ' Zh9 '27 '/2
Porto und Liste Je 30 Pfg .

LosMefe m . sofort. MnauszAhng
41 Mb ., II Stück 10 Mk stets vorrätig bei

J üiiinmon Mannheim 0 7. 11
• » IMFmeBVoltrch Kai lsrnhe79999

und allen Losverkaufsslellen .

0 [ Dr. med . Ed . Schmitt ] ®
Spezialarzt für

[ BeinSeiden ]
Sprechstunden : 9 bis V«11 Uhr und 2 bis 4 Uhr
Vorholzstr . 9 ! . KARLSRUHE Vorholzstr . 9 , I.

y

Soeben erf chienen :

Batnerland
Ein Heimatbuch von Hans Ada lbert Anger

Mit Federzeichnungen von Wilhelm Müller
und einer Kunstbeiiage nach einem Gemälde
von Hans Thoma, 41? S Groß -Oktav . Zn
Ĉeten geb. in Künstlerband 5 S0 Mk.

»Äabnerland" ist em echtes rechtes badisches
Familienbuch, Es enthalt das Äeste was
heimische Dichter und Schriftsteller in gebun -
dener und ungebundener Dichtung von der
Heimat zu erzählen haben.
Verlag von Friedrich Vrandstetter

in Leipzig .

Kath . GesellenBerem
❖

Am Stefanstag , 26. Dezember und
:: am Sonntag 28 . Dezember :: ::

abends 5US Uhr.
Sofien -Straße 58 geben wir
das vier-aklige Mysterienspiel

Der Stern
von Bethlehem.

Karten - Vorverkauf
bei Dobler, Dorer und an der Abend -Kasse .
Elntritls - Preise :

Mk . 1 .30 / Mk . 1 - / Mk . —.80

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein
Der Vorstand .

Pianos
prachtvoll Modelle

Sehr günstige
Zahlungsbedingung

TL Kaeler
Ezbprinzenstr . 24

beim Ludwigsplatz

Messweine
Marlcgräfler

sowie KaiserstOhler
Tischweine, Gebinde
ab 2 > Ltr . leihweise
Mathias Niebel ,
Freiburg i . Breisg

vereidigt . Messweinlief

Mselebem
kauit , u bekannt höchst .
Preisen
Kaier , Mühlburq .

Nnitsstr . >4. Tel . 2099.
Strahenbahnsahrtd wir
vergütet.

Seefahrt.
Junge Leute, die zur

See ' iihrcv wollen , er-
!wU Ausk i( . 3?nt (mir
schrifv. ) durck Hurms .

Ii » !>' 76,
Bellealliancenr. 17 Ld .

Unübertrefflich
an Qualität und Leistungsfähigkeit ist die

Modeil II .
Alle Neuerungen ! Leichter und runiger Gang ! Tausende von Referenzen

Verlangen Sie Prospekte !

Erzeugnis der Maschinenfabrik Kappel A . - G . , Chemnitz x Sachsen .
Generalvertrieb für Karlsruhes

«1 . Gg . Klaiss & Co . , Stuttgart
iKedrichMrasse 13 . « . A . äOOSl .

Aeiterer , erfahrener
Bücherrevisor
übernimmt die Ordnung
schwieriger Geschäsls-
oerhältnisse unter kvn-
lanten Bedingungen.
Ansragen unt . Nr 1 liS
an die Gesckästsstelle ,
Adlerstraße 4-!.

^ lisklttßSkß .
mit oder ohne Decke
billig zu verkausen ,
Antter , Körnerstr. 15 .

Bucherer
empfiehlt in großer Auswahl

Teigwaren
bester Qualität

Hartgrietz - M ak karoni
lose, Pfund SO Pfg .

Eier -MMaroni , lose
Pfund SS Pfg .

fst. Grietz -Makkaroni
Pfund -Paket S « Pfg .

V* Pfund -Paket 30 Pfg .

„Schwabenstitte "
1I1 Pfund -Paket 70 Pfg .' /, Pfund -Paket 35 Pfg .

fste. Eierstiste „Goldei"
V, Pfund -Paket 3 « Pfg.

Eier-Gemüfe «. Suppen-Nuhein
lose , Pfund 40 Pfg .

Eier-Gemüse- und Suppiv-
Nudeln „ Goldei"

1I1 Pfund -Paket 70 Pfg .
1/2 Pfund -Paket 35 Pfg .

Suppen Einlagen .Foldei"
^ 4 Pfund -Paket 18 Pfg .

Suppen-Einlagen . .Gl . etzwkre"
V2 Pfund -Paket 3 « Pfg . j

Eierschleifen
1/, Pfund -Paket 40 Pfg .

Eier-Hohlnudeln
V, Pfund -Paket 35 Pfg .

BuGherer
in sämtlichen Filialen .

Neu eröffnet:
Beiertheim , Enzstraße 19.

SUöaktt « »
akademisch gebildet, langjährig in kath. Press«
tätig , Mitarbeiter zahlreicher Zeitungen, Ii
Re erenzen und Zeugnisse , sucht bei etnbeutt
katholischer Zeitung paff . Stellung .

Gest . Anfrage unter Nr . 1183 an di
Geschäftsstelle , Adlerstraße 42.

Schlafzimmer - Bilder
Pciswert Lilder für alle Räume. Einrahmungen .
Schläfers KnnfthanSluug . Katserttr 'AS

Für Vereine !
Geschenke zu Verlosungen
Glückshalenlose - Tanzkontroller

Pokale / Sportfiguren / Diplome

lerism liier , Mserslwse M
Geschenkartikel / Offenbacher Lederwaren

SKKonraöskalenöerlySS

I

♦ volkstalenüer :
öer

ErzöiözefeKreiburg
Schristlritvng :
??nton Sack

preis HH P fennige

Wiederverkäufer erhatten
hohen Rabatt

Vorrätig in allen Such - und
Papierhandlungen sowie in

unserer Geschäftsstelle

- Piano » |' Uebel & LechleHer
1 — '
I Allein-Vertretang j

i H . Maurer t
j Ks iser fcu . ) IC . |

Einige
Kunöenhimser

für Slicken und Bügeln
gesucht. Offerten unter
Nr j »45 an die Ge -
schäitsst . , Adlerstr. 42.

tetr.Kleider.SEhuhe
kauft fortwährend

Friflenüerg. An - n . Ver-
kaof , Zähringerstr 28.

Saöenia , 71 .-G . für Verlag
unö Vruckerei Karlsruhe

Metallbette n
Stahlmatratzen, Kinder¬
betten direkt an Private, Ka-
alog74R )rei. Lisen mötie -

tab ■ ik Sulil 1. Thür

Kauft
bei unsere#

Inserenten !

WEM

PI
1 Für die |

frirrtfl ? i

Wirst-
nmren :

BraunschMiger
Met!lv«rst
Salami

Cervelatmurst
Delikliteß -
Le^ emmst

und

Rotwurst
alles in Ileinen |j

Stücke»
zirka 150—450 gr

schwer

Hübsche

Driikitrf'
Körbchen

Rümmer &

Erichcini rtnmal (Sgl
Uni SStllen " , »Frau,
Drahtadr. . Beobachte
Fällen von böherer I

Oer Reichskc
Räumung öl

Kol « , 24. Dez .
„Köln. Volksztg ."
Reichskanzler Mar
Räumung der svj
Der Reichskanzler
erstatter « . a. wie s
Fraye wegen der
Rheinland^one festfi
au ^enblilkllche Stan
mit e r n st e st e r
alliierten Regiernno
schlössen z« sein, de
festgesetzten Räumn
Mar nicht ein
Grund dafür die I
tvaffnunfl zu besitze,
Mission ihren Bericl
mmr erstattet oder
diesen Termin eins
übergehen lassen, 0!
vorher formell von i
uis setzen wolle », si
dahin.

W cttR es wirk
ficht der Alliie
fürchte ich sehr ,
haben könnte ,
vom deutschen
der « auch vom
europäischen (?
Herst beklageul
der verheißungsvolle
au die Loudoner Ko
wie ich gern anerken
Müerten zunächst
Willens zur Vers
d i g u n g brachte, sv

ei« Rückschlag et
i Mt , die Deutschln

Mächte zu den Lo
WfüTirt t>at r vv « bei
Verfolgt würde , fo itr
ms die Räumung di
am 10 . Januar sein ,
mttng an Äiese
drohen alle Er
tik hinfällig zu

Ich brauche die - Gl
Konsolidierung der
unserer gesamten int
gen mit sich bringen
schilderu . Diesen folg
ken die Alfiiei -fen n
«issen tu der Entwa
zn können. Ich will
diese Art der Begrü
schon bedeutet : Sie b
Rn ckkehr zur S
der doch die London
daS Urteil gesprochen

Es ist nicht ab?nseh
kan?ler, was geschehe
Stelle sachsicher nnd
sammenarbeit , die ich
iter ganzen Politik ai
der ein krisenhafter
Ivärde.

Der englisch
London , 24 . Dez .

vird mitgeteilt , dok i
in der ffrape der Rä
Ichten Besuch des deu
Thamberlain n i cht v
Zon im Obsrhause l
abgewichen sei . Der
Rilitarkontrollkommil
Ende der dritten Im
tverden.
der Inhalt See

Denis!
Paris . 34 . Dez . No

Mrde in den gestric
Quas d 'Orsay , an di
politischen Abteilung ,
»ckex als Vertreter d
der juristische Sach
mnahmen , die Umri

die die Botschas
Woche an Deutschland
^otschafterkonfereenz l
^?mstag vertagt :
Abgültiaen Fassung

Die drei genc
^ den am Abend vi

sich den Text de^on den Blättern <rlc
I "

. über den Inhal
^Nk?nben machen zu kö
Mierungen werden
Kder vorläufige B
^ollkommission nicht I
^ aus hingewiesen \
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